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5, Süßen vom 13. Jul, 12 nor. 
Am Bundes rathstiſche. Frhr. d. Maric. v. Bötticher, 

v. Kaltenborn baveriſcher Kriegsminiſter v. Asch u. A. 
Auf De ann ttedt zunächſt folgende Snuterpella- 
225 — 2 erlaubt fi, an den Herrn Reichskanzler 

age zu n, 
* ob ncht angeſichts des bedauerlichen Notbitandes in 
etreff von Futter⸗ und Streumitteln, welcher 
in verſchledenen Theilen von Deutſchland berrſcht, von der ge⸗ 
planten Abhaltung von Mandvdern in dieſen Landes⸗ 
theilen für das gegenwärtige Jahr abgeſehen werden kann. 


Kriegsminister v. Kaltenborn erklärt ſich zur Beantwortung 0 


x Interpellation bereit. 

1 n ſeiner Begründung weiſt Abg. Dr. Oſann (ul.) 14 1 — 
bin, daß das Vorhandenſein des Nothitandes amtlich 5 durch 
worden iſt. Die ſpärlichen Vorräthe an Juttermetpln . 2 
das Abhalten von Manövern ganz aufgezehrt wer ne n 
ſchädigung des entitandenen oder vielmehr ſpäter ewbren tonnen 
Schadens werde die Militärverwaltung nicht Er m laffen. 
Er bitte deshalb, die Manöver für das Jabr ausfallen zu la en. 
Ein militäriſcher Nothſtand werde babusch nicht entſtehen. (Bravol) 

Preußiſcher Kriegsminiſter v. Kaltenborn Stachau giebt in 
der Erwiderung zu, daß die Interpellation im Allgemeinen auf 
Wünſchen beruhe, die in weiten Kreiſen des Vaterlandes laut ge⸗ 
worden ſeien. Um dem allgemeinen Intereſſe entgegenzukommen, 
ſel er deshalb bereit, den Standpunkt der preußiſchen Milſtärver⸗ 
waltung darzulegen. Zunächſt betone er, daß das Recht, über die 
Abbaltung der Manöver zu entſcheiden, awetjelloß Seiner Majeſtät 
dem Kaiſer zuftebe. Die preußiſche Militär⸗Verwaltung babe dem 
Nothſtande von Anfang an die größte Aufmerkſamkelt zugewendet. 
Es ſei ſchon vor längerer Zeit angeordnet worden, die Strohſtreu 
durch andere Streumittel zu erſetzen, die Futterrationen anders zu⸗ 
dammenzufeßen, und die Gefrieranitalten in Straßburg und Metz 
ſelen angewieſen worden, ſich mit Fleiſch zu verſorgen und das 
Vieh dazu in den vom Futtermangel heimgeſuchten Gegenden ein⸗ 
zulaufen. Auch jet die Frage der Manöver in Erwägung gezogen 
worden. Es ſeien in den letzten Tagen von den Generalkom⸗ 
mandos in Verbindung mit den Civilbebörden Gutachten darüber 

t worden, ob eine Aufhebung, Verſchiebung oder 


erſtatte ung 
der Manöver nothwendig iſt. Sämmtliche Gutachten o ne Aus 


nahme gingen dahin, daß zur Zeit für eine derartige Maßregel, 
die im Uedrigen den Intereſſen der Armee in Bezug auf die kriegs⸗ 
mäßige Ausbildung in der entichiedeniten Weiſe entgegenlaufe, die 
Zeit noch nicht gekommen ſei (Gelächter), daß es vielmehr zur Zeit 
durchaus möglich ſei, durch entsprechende E einer über⸗ 
mäßigen Belaſtung der Bevölkerung vorzubeugen. Es ſel in Aus⸗ 
ſicht genommen, den Verpflegungsbedarf im Allgemeinen von 
außerhalb des Manövergebietes zu beziehen. Das Beſtreben werde 
dahin geben, die Magazinverpflegung auf Koſten der Militärver- 
waltung durchzuführen. Auch die Marſchfeurage, die geſetzlich von 
der Civilbevölkerung aufzubringen wäre, würde von den Proviant⸗ 
ämtern geliefert werden, desgleichen das Stroh. Zur Erleichte⸗ 
rung der Heranſchaffung der Fourage ſollten Zwiſchenmagazine an⸗ 
gelegt werden und das nöthige Vieh in der Manövergegend ange⸗ 
kauft werden. (Heiterkeit) In den Gegenden, in denen Waſſer⸗ 
mangel berrſche, ſolle durch Mitführung von Waſſerwagen Abhilfe 
geſchaffen werden. (Allſeitiges Gelächter.) Daß man das Waſſer 
nicht für die Pferde mitnehmen könne, liege auf der Hand; die 
aßregel aber, für Fußtruppen Waſſer mitzuführen, ſei ſchon 
Häufig durchgeführt und habe ſich als außerordentlich amedmählg 
erwieſen. (Heiterkeit) Im Uebrigen ſei es ja zur Zeit noch nich 
ausgeſchloſſen, daß ſich Futter⸗ und Waſſerverhältniſſe bis zum Bes 
inn der Manöver beſſerten. Daß dies der Fall ſein möge, wünſche 
ich im allgemeinen Intereſſe ebenſo wie Sie. 
Abg. Dr. Bachem beantragt die Beſprechung der Interpel⸗ 


on. 
u Dafür ſtimmt das ganze Haus mit Ausnahme der Mehrzahl 
der Konſervativen und Reichs parteiler. 

Abg. Broekmann (Centr.) hebt hervor, daß unter den Ge⸗ 
bieten, die augenblicklich in Folge anhaltender Dürre an Stroh⸗ 
und Futtermangel leiden, wohl mit in erſter Linie das Eifelgebiet 
ſtehe. Der Nothſtand werde ja auch von den betheiligten ir 
und Civilbehörden als vorhanden anerkannt. Das ebiet gehöre 
gleichzeitig zu den ärmſten des Vaterlandes. Dort ſollten nun 

oße Kavalleriemanöver. abgehalten werden, und zwar ſollten die 
Ey ſchon in 14 Tagen ausrücken. Die Einquartierung iu den 
in Pele und Bitburg werde dabei ſo ſtark, daß z. B. eine 
Stadt von 1400 Einwohnern etwa 400 Mann und über 400 Pferde 
Einquartierung habe. (Redner) habe mit den Kollegen Prinz 
Arenberg und Rintelen vor 14 Tagen dem Kriegsminiſter die Ver⸗ 
ältniſſe dargelegt; fie ſeien aber an das Generalkommando und 
— Oberpräſtdenten verwieſen worden mit dem Bemerken, daß 
Antık e wegen Qufpebumg e Manöver von den unteren Inſtanzen 
eitellt werden müßten. Dieſe hätten ihnen ungefähr dieſelbe Ant⸗ 
— gegeben, wie beute der Kriegsminſſter, aber leider keine Zu⸗ 
age wegen Aufhebung der Manöver. 
eute könne eine Berückſichtigung des Nothſtandes keineswegs ge⸗ 
funden werden. Die Hauptſorge müſſe darauf gerichtet fein, nach 
Möglichkeit Futter zu beſchaffen und das Vieh zu erhalten. Man 
dürfe den ſchon fo tief geſunkenen Wohlſtand nicht noch tiefer ſinken 
laſſen. Das würde aber geſchehen, wenn die Manöver nicht auf⸗ 
gehoben würden. Er könne deshalb mit der Antwort des Kriegs⸗ 
miniſters im ee Eifel nicht zufrieden fein. (Leb⸗ 
avo im Centrum. 
saft agg Dr. v. Frege (kon) ſtimmt dem Kriegsminiſter darin 
u, daß es jetzt 4 zu früh ſet, zu entſcheiden, ob der Ausfall der 
Manöver nothwendig ſei. Beſſere ſich die Lage nicht, fo jeten aller⸗ 
dings die bis jetzt in Aus icht genommenen Maßregeln nicht aus⸗ 
reſchend. Die kleine Landwirthſchaft müſſe davor bewahrt werben, 
daß ihr Viehſtand zu Grunde gehe Im Intereſſe der Voltsernäh⸗ 
rung und der Freude an der Armee müſſe die Landwirthſchaft vor 
einer übermäßigen Laſt bewahrt werden. Jetzt erblickten die Land⸗ 


n einer Entſchädigung der treff 


— . —— . ä—r—ͥ. ne” —— —— — 


Er Zu 4 


Freitag, 14. Juli. 
wirthe in der Einquartierung noch eine Ehrenlaſt: 


Vage e Te 
en, daß ſie den Soldaten nicht m ohlwollen, ſon⸗ 
ei mut Anpillen kommen ſehen. Schließlich richtet Redner an 
die Nationalliberalen den Appell, auch in anderen Punkten für den 
Schutz der Landwirthe einzuſtehen und die Konſervativen dabei zu 
üben. 

en v. Funck bemerkt, daß die Militärverwal⸗ 
tung mit dem Vorredner ganz darin übereinſtimme, daß es Sache 
der Militärverwaltung ſei, zu erwägen, ob Verſchlebungen der 
Manöver nothwendig ſeien. In der Eifel ſei eine ſolche Verſchie⸗ 
bung bereits in die Wege geleitet. Solche Erwägungen würden 
in Verbindung mit den Civilbehörden auch weiter ſtattfinden. Die 
Militärbehörden hielten ſich auf dem Laufenden und beriethen mit 
den Civilbehörden, was zu geſchehen habe, damit die Manöver 
nicht geſtört, aber vor allem der Nothſtand nicht verſchärft werde. 
ie Militärverwaltung ſehe es als Ehrenpflicht an, unter den 
exceptionellen Verhältniſſen dieſes Jahres dafür zu ſorgen, daß die 
Truppenübungen der Bevölkerung nicht läſtig fallen und daß die 
Militärverwaltung für alle Bedürfniſſe ſelbſt ſorgt. In gewiſſen 
Gegenden könne ſogar ein Gewinn für die Gegend aus dem Ma⸗ 
növer herauskommen. (Lebhafter Widerſpruch.) Wenn die Militär⸗ 
verwaltung überall das Stroh liefere, dann komme ein Zuwachs 
von Strob in die Gegend. 

Abg. Burger (Centr.) konſtatirt auf Grund feiner Erfahrung. 
daß in Bayern ein ungemeiner Nothſtand vorhanden jet, fo daß 
die Landwirthe ihr Vieh zu Schleuderpreiſen fortgeben müßten. 
Daß bis zum Herbſte ſich die Verhältniſſe noch erheblich beſſern 
könnten, ſei ausgeſchloſſen. Die Pflicht der bayerſſchen Militär 
der en es jedenfalls, dafür zu ſorgen, daß die am ſchlimm⸗ 
1 betroffenen Gegenden Bayerns von Manövern verſchont 

leben. 

Abg. Kröber (Volksp.) ſchließt ſich dieſer Bitte an und plai⸗ 
dirt für Aufhebung der Zölle. 

Abg. Köhler (Antiſemit) beſtätigt das Vorhandenſein eines 
empfindlichen Nothſtandes in Heſſen und konſtatirt als Bauer, nicht 
als Renommirbauer, ſondern als wirklicher Bauer, daß der Bauern⸗ 
ſtand die Mandverlait dort unmöglich tragen könne. 

Bayerlicher Kriegsminiſter v. Mich erklärt, daß die bayeriſche 
Heeresverwaltung eine Verſchiebung der Manöver bereits in die 
Wege geleitet habe. Die königliche Kreisregierung von Unter⸗ 
franken habe an das Kriegsminiſterium den Antrag geſtellt, die 
Manöver des zweiten Armeekorps völlig aufzuheben. Daſſelbe 


Erſuchen ſei vom landwirthſchaftlichen Verein ausgegangen und jet] 


vom Kriegsminiſterium dem Generalkommando zu dem Zwecke 
überwieſen worden, ſich mit der Regierung von Unterfranken ins 
Benehmen zu ſetzen, ob Verlegung oder gänzlicher Wegfall noth⸗ 
wendig jet. Der Bericht jet noch nicht eingelaufen, jedenfalls werde 
aber den Wünſchen Rechnung getragen werden können! (Bravo! 


Abg. Dr. Schönlank (Sozd.) iſt von der Erklärung des Krlegs⸗ 
miniſters jebr wenig befriedigt. Bei den Maßregeln, die derfelbe 
A 0 komme nichts heraus als Mehrausgaben für den 
Milttärfiskus die das Volk zu tragen haben werde. Der Kriegs⸗ 
minifter würde ſich wohl ſchönſtens bedanken, wenn er das Waſſer 
trinken ſollte, das an den heißen Manövertagen mitgefahren wer⸗ 
den ſolle. (Sehr wahr!) Der Militarismus hat wieder einmal 
gezeigt, daß er keine Zugeſtändniſſe mache und ſich einfach auf den 
Standpunkt ſtelle: m ne das Volk drangſalirt werden, der Kalſer 
habe zu befehlen, ob Manöver ftattfinden, oder nicht. Hoffentlich 
werde der Reichstag dafür ſorgen, daß die Militärlaſt und die Zoll⸗ 
laſt gemildert würde. (Bravo bei den Soztaldemokraten.) 

Abg. Dr. Oſann hätte es nicht für nöthig gehalten, daß der 
preußiſche Kriegsminiſter die Befugniß des Kalſers, über die Ma⸗ 
növer zu verfügen, betonte. (Zuſtimmung.) Mehr als die Er⸗ 
klärung des preußiſchen Miniſters habe ihn die des bayeriſchen 
Kriegsminiſters befriedigt. Er glaube, daß auch in Preußen die 
Eivilbehörden ihre Stimme ſtärker erheben müßten. Darüber, ob 
die Manöver ausfallen ſollten oder nicht, könne man ſehr wohl 
ſchon jetzt entcheiden. Es ſel doch widerſinnig, wenn die Regierung 
jetzt ſelbſt Saatkorn vertheile, und dann die aufgegangenen Saaten 
von den Truppen wieder zerſtampft würden. Lebhafte Buftim: 


mung. 

Preußischer Kriegsminiſter v. Kaltenborn betont, daß die 
Oberpräfidenten über die Nothwendigkeit der Verlegung der Ma⸗ 
növer ebenſo berichtet hätten, wie die kommandirenden Generale. 
Er babe nur den derzeitigen Standpunkt der preußiſchen Heeres⸗ 
verwaltung darlegen wollen. Was in Zukunft geſchehen ſolle, wenn 
Det Ben ſich vermehre, werde erwogen werden nach Eingang 
er Berichte 

Abg. Dr. Haas ſpricht ſich im Intereſſe der Elſaß⸗Lothringer, 

Abg. Frank (Baden, natl.) im Intereſſe des badiſchen Bauern⸗ 


ndes, 
Abg. Aichbichler (Centr.) im Intereſſe der bayeriſchen Land⸗ 
wirthſchaft für den Ausfall der Manöver aus. an 
Abg. Joeſt (Soz.) betont ebenfalls die Nothwendigkeit, die 
Manöver ausfallen zu laſſen und weiſt darauf hin, daß die Kon⸗ 
ſerpativen den Antrag Bachem auf Beſprechung der Interpellation 
nicht unterſtützt hätten. Sie verhielten ſich ſo kühl, weil die Noth⸗ 
lage nicht den Großgrundbeſitz, ſondern die kleinen Landwirthe 


e. 

Abg Schmidt (Rp.) wünſcht vom württembergiſchen Kriegs⸗ 
miniſter zu erfahren, wie es mit der Verlegung der württember⸗ 
giſchen Manöver ſtehe. Wenigſtens ſollte das badiſche Armeekorps 
von Württemberg fern gehalten werden. 

Württembergiſcher Kriegsminiſter Schott v. Schottenftein 
verſichert, daß das Beſtreben der württembergiſchen Militärver⸗ 
waltung unabläſſig darauf gerichtet ſei, die Quartierlaſt und den 
Flurſchaden von den Ag; Futternoth heimgeſuchten Gegenden 
möglichſt fern zu halten. Die Verhandlungen ſeien noch nicht zum 
Abſchluſſe gelangt. Man wird einen Ausfall der Manöver ja nur 
höchſt ungern ſehen, aber wenn es nothwendig ſein ſollte, davor 
nicht zurückzuſchrecken, ihn beim Kaiſer zu beantragen. (Bravo!) 

Abg. Graf v. Limburg ⸗Stirum (konſ.) erklärte, die Konſer⸗ 
vativen hätten darum den Antrag auf Beſprechung nicht unterſtützt, 
weil durch die Ausführungen des Interpellanten und vom Regte⸗ 
rungstiſche genügende Aufklärungen gegeben wären. (Gelächter.) 
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Ein großer Theil habe übrigens den Antrag unterſtützt. Daß der 
Großgrundbeſitzer weniger Intereſſe an der Aufhebung des Ma⸗ 
növers als der Kleingrundbeſitzer habe, jet arundfalih. Wenn die 
vom Kriegsmiuiſter angekündigten Maßregeln Platz griffen, dann 
möchte er wiſſen, wo noch ein Nachtheſl für den Kleinbeſitz heraus⸗ 
komme. Wenn die Futtervorräthe von der Militärverwaltung ge⸗ 
liefert würden, dann ſei das Manöver nicht ein Nachtheil, ſondern 
ein Vortheil für die Gegend. (Lebhafter Widerſpruch.) 

Abg. v. Grand⸗Ry kann nicht zugeben daß die Maßnahmen 
der Militärvervaltung genügen, um dem Nothſtande abzuhelfen. 
Schon in normalen Zelten werde geklagt, daß die eee 
der Bevölkerung eine hohe Laſt auferlege, daß die Quartlexwirthe 
die Leute ſelbſt beköſtigen müßten, weil die Magazinderpflegung 
häufig zu ſpät ankomme. Die Leute ſeien den Soldaten zu wohl⸗ 
aefinnt, als daß ſie zuſehen könnten, daß fte hungrig in die 
Quartiere kommen und noch Stunden lang warten. Sei bie 
Manöverlaſt alſo ſchon bei normalen Verhältniſſen drückend, fo 
werde fie bei anormalen unerträglich. Er bitte dringend, die Ma⸗ 
növer ausfallen zu laſſen. (Bravo!) 

Damit iſt die Interpellation erledigt. 

Es folgt die Verleſung der Interpellation des Abg. Bebel, 
ebend die bekannten Aeußerungen des Straßburger Polizei⸗ 
präſidenten. 

Staatsſekretär Dr. v. Bötticher erklärt, er würde zur ſofor⸗ 
tigen Beantwortung der Interpellation bereit fein; es jeien Ir 
aber von verſchiedenen Seiten Wünſche geäußert worden, daß 
Sache erſt morgen zur Verhandlung komme; er bitte deshalb, die 
Interpellation beute von der Tagesordnung abzuſetzen. 

Die Interpellation wird von der Tagesordnung abgeſetzt. 

Es folgt die zweite Berathung der Militärvorlage. 
Bet Artikel 1 (Friedenspräſenzſtärte 479 229 Mann) erhält zu⸗ 
nächſt das Wort 
Abg. Graf Hompeſch (Centr): Der Reichskanzler hat gegen⸗ 
über dem Abg. Gröber gemeint, daſſelbe, was dieſer geſagt babe, 
babe er ſchon oft genug auch von den Bänken der Freiſinnigen 
Volkspartei und der ſozialdemokratiſchen Partei gehört. Es fe 
eben demokratiſche Anſchauungen im Centrum jetzt maßgebend, da 
das Centrum die Umwandlung aus einer chriſtlich⸗konfeſſionellen 
in eine politiſch⸗demokratiſche Partei vollzogen habe. Gegen die 
Aeußerung muß ich im Namen und Auftrage meiner polltiſchen 
Freunde Verwahrung einlegen (Lebhafter Beifall im Cen⸗ 
trum), in deren Namen ich folgende kurze Erklärung abzugeben 
abe: „Die Centrmsfraktilon iſt niemals eine 
reinkirch⸗konfeſſionelle Partei geweſen. Wenn 
ihr das in früheren Jahren infinuirt worden iſt, hat fie 
jedes Mal Verwahrung dagegen eingelegt. Der Schutz der 
Rechte der katholiſchen Kirche, gleichwie der übrigen anerkannten 
Religionsgeſellſchaften iſt und bleibt eine ihrer vornehmſten Auf⸗ 
gaben, aber nicht die einzige. Die Erhaltung des föderaliſtiſchen 
Charakters des Reiches, der Schutz der bürgerlichen Freiheit, die 
Förderung des moraliſchen und öffentlichen Wohles aller Volks⸗ 
klaſſen ſind nicht minder Aufgaben, die ſich unſere Fraktion geſtellt 
bat, nicht im gouvernementalen, ſondern in wahrhaft konſervativem 
Sinne (Lachen rechts), im Geiſte der Freiheit, der Treue und des 
Geborfams gegen die beſtehenden Autoritäten in Staat und Kirche, 
im Geiſte des Aufbaues der geſchichtlichen Verhältniſſe. Auf dem 
Boden dieſer Anſchauung hat das Zentrum immer geſtanden, ſteht 
es heute und wird es, ſo Gott will, auch fernerhin ſtehen.“ Im 
Namen meiner politiſchen Freunde weiſe ich alſo die Aeußerung 
des Reichskanzlers als unzutreffend und auf das Entſchiedenſte zu⸗ 
rück. (Beifall im Centrum.) 

Relchskanzler Graf v. Caprivi: Ich freue mich über dieſe 
Erklärung, werde aber, ehe ich mein Urtheil modifiztre, die weitere 
Entwicklung der Dinge abwarten. (Heiterfeit.) 

Abg. Dr. Lieber (Ctr.): Nach den Erklärungen des Vor⸗ 
ſitzenden meiner Fraktion kann ich mich kurz faſſen. Der Reſchs⸗ 
kanzler hat ſeinen Vorwurf von der Umwandlung unſerer Partei 
aus einer konfeſſionellen in eine polttiſch⸗demokratiſche begründet 
unter Berufung auf den rheiniſchen Centrumsparteitag in Köln. 
Er fühcte erſtens als Beweis an, daß ich die Verſammlung ange⸗ 
redet habe als Verſammlung rheiniſcher Demokraten. 
nicht, daß jemand im Lande dieſe Bezeichnurg als eine ernſte auf⸗ 
gefaßt hat. So wenig die Geuſen ſich im Ernſte für Bettler ge⸗ 
halten haben, ſo wenig bin ich und meine Partei geſonnen, das 
Stigma des Reichskanzlers als eine ernſtliche Charakteriſtrung 
meiner Partei anzunehmen. (Beifall im Zentrum) Wir find genau 
in derſelben Lage dieſer Beſchuldigung des Reſchskanzlers gegen⸗ 
über wie die Geuſen gegenüber den Grafen Barleimont. Heute 
wie alle Zeiten ſind wir bereit, den Geuſenpfennig an die Bruſt 
zu heften mit der Inſchrift: à tout fidèle au rol. Der Reichs⸗ 
kanzler hätte bei feinen anfänglichen Gepflogenheiten bleiben ſollen 
und ſich nicht von der „Kreuzzeitung“ oder ähnlichen Blättern ver⸗ 
blenden laſſen, den Kampf zu verbittern, einen Kampf, den wir 
doch nicht wünſchen. Ferner hat der Reichskanzler unſere demo⸗ 
kratiſche Geſinnung hergeleitet aus unſerm Programmpunkte, 
wonach wir die bundesſtaatliche Verfaſſung des deutſchen 
Reiches aufrecht erhalten wollen. Ich habe in der angeführ⸗ 
ten Verſammlung geſagt, wenn man uns deswegen partikula⸗ 
riſtiſche Demokraten nennt, nun dann ſind wir es. Ich hoffe 
aber, daß ein ſo 2 Mann, wie der Reichskanzler, königs⸗ 
treuen Kännern in Württemberg und Bayern nicht deswegen den 
Vorwurf demokratiſcher Geſinnung machen wird, weil ſie die 
monarchiſche Verfaſſung in den Einzelſtaaten aufrecht erhalten 
wollen. Ich möchte da dem Reichskanzler eine Aeußerung ent⸗ 
gegenhalten aus dem Munde eines Mannes, deſſen Worte wohl 
bei ihm in die Wagſchale fallen werden. Auf dem Parteitag zu 
Dimburg an der Lahn hat der Frhr. v. Schorlemer⸗Alſt es a 
geſprochen, die Centrumspartet ſei eine politiſche Partei an erfter 
Stelle mit feſtem Programm das ſie treu gehalten habe und halten 
werde. Als ſolche habe te die verfaſſungsmäßigen Rechte der 
Bürger zu ſchützen, auch auf religtöſem Gebiete. Wenn man fie 
zu den Demokraten rechne, jo ſei das ein großartiger Schwindel. 
Die Centrums partei, jo hat Frhr. v. Schorlemer⸗Alſt ausgeführt. 
wäre immer feſt geblieben, den Nationalliberalen dagegen ſehle es 
an Feſtigkeit des Charakters. Der Reichskanzler macht uur 
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nachgerade den Eindruck eines Anhängers des ptolemätichen 
Syſtems. Er glaubt, ſeine Umgebung drehe ſich, und er 
ſelbſt iſt derjenige, der ſich gewandelt hat (ſehr richtig! im 
Centrum und links). Der Reichskanzler von 1893 iſt ein anderer 
als der von 1891. Indem er ein Jahr vertbeidigt, was er vorher 
bekämpft hat, folgt er zwar dem großen aber auch ſchlechten Beiſpiel 
ſeines Vorgängers. Meine angebliche Aeußerung, daß, je mehr 
Soldaten wir haben, deſto mehr todt geſchoſſen werden, hat folgenden 
Zuſammenhang: Ich berufe mich auf die Ausführung des Reichs⸗ 
Tanzlerd Grafen v. Caprivi am 27. November 1891, daß unter den 
lebendigen Heerführern keiner im Stande iſt, dieſe Maſſen 1 er⸗ 
nähren, zu bewegen und zu „ Schlagen zu bringen. 
Wenn das wahr tft, jo meinte ich, würden unter dieſen Umſtänden 
verbältnigmäßig mehr Soldaten todt geſchoſſen werden, als es ſonſt 
der Fall wäre. Daß dieſer Gedanke ſo lächerlich gefunden wird, 
liegt nur daran, daß der Reichskanzler einen Satz einfach aus dem 
Zusammenhang gerſſſen hat. Der Reichskanzler warf mix auch 
vor, daß ich das Intereſſe des Vaterlandes dem Intereſſe der 
Partei nachſetze, weil ich ſeine Vorlage nicht annehmen wollte. Die 
verbündeten Regierungen find ja aber ſelbſt mit ihren Forderungen 
urückgegangen, blos um eine Mehrheit zu finden. er Reichs⸗ 
e at mit ſchwerem Herzen ſein Zugeſtändniß gemacht, aber 
ſch möchte nunmehr auch nicht in dem bisherigen Tone gegen die⸗ 
jenigen fortgefahren ſehen, die ſich gegen die erſte Vorlage ab: 
lehnend verhalten haben. Indem ich das meiſte von dem, was 
ich eigentlich zu fogen hätte, unter den Tiſch werfe, um die Ver⸗ 
handlungen nicht in die Lange zu ziehen, erkläre ich, was bereits 
Herr Gröber in erſter nn erklärt hat, daß die Vorlage 
für uns un annehmbar iſt aus denſelben Gründen 
wie die frühere Vorlage. Wir halten die perſonelle und 
finanzielle dauernde Mehrbelaſtung des deutſchen Volkes durch die 
Vorlage für eine unerſchwingliche, namentlich wenn wir, und das 
müſſen wir als verantwortliche Volksvertreter in Betracht ziehen, 
daran denken, daß der Grundſatz der vollen Durchführung der all⸗ 
gemeinen Wehrpflicht ausgeſprochen iſt. Wenn dieſe Vorlage ſich 
auch nicht ausdrücklich als erſter Schritt dazu einführt, ſo iſt ſie 
doch unverkennbar ſachlich nur der erſte Schritt auf dieſem Wege. 
Wir können dieſen nicht mitmachen, das A nicht ſprechen, weil 
ſelbſt, wenn die Koſten für dieſes A nicht unerſchwinglich wären, 
wir überzeugt find, daß das Z an perſonellen und finanziellen 
Laſten Unerſchwingliches vom deutſchen Volke fordern würde. 
(Lebhaſter Beifall im Centrum) 1 
eichskanzler Graf v. Caprivi: Ich werde mich der Kürze 
befleißigen und darin wenigſtens dem Vorredner über ſein. Ich 
gehe nur auf zwei Bemerkungen feiner Rede ein, von denen die 
eine mich betrübt, die andere mich erfreut hat. Es hat mich be⸗ 
trübt, das es hier in dieſer Verſammlung möglich iſt, das Beiipiel, 
das mein Amtsvorgänger gegeben hat, kurzweg als ein ſchlechtes 
zu bezeichnen. (Bravo rechts und bei den Nationalliberalen) Es 
at mich gefreut, daß der Abgeordnete, der in Aſchaffenburg im 
ril eine Rede hielt, der er die Dynaſtie einer Kritik unterzog, 
die mit den Worten ſchloß: „das in Bezug auf den Hort der 
Dynaſtie“ ſich inzwiſchen fo umgewandelt hat. Ich würde nicht 
mehr in ſeinem Sinne handeln, wenn ich noch vorleſe, was er ge⸗ 
Jen! hat, denn heute jagt er: en tout fidèle au roi. Ich ſchließe 
der Hoffnung, daß der Abgeordnete auch in Zukunft in allen 
ſeinen Plänen treu ſeinem König ſein wird. (Bravo! rechts.) 

Abg. Beckh (Freiſ. Volksp. wendet ſich gegen das Syſtem des 
Militarismus, das in der Vorlage zum Ausdruck komme. In 
Süddeutſchland wolle man von dieſem Syſtem nichts wiſſen; man 
fürchte eine Verſchlechterung des Militärſtrafrechts, man wolle 
nicht Zuſtände, bei denen der Reſerveoffizier nicht in das Haus 
ſeiner freiſinnigen Verwandten gehen dürfe wie in Sachſen. (Obo! 
rechts.) Gegen dieſes Syſtem richte ſich der Wahlausfall im 
Süden und nicht ſowohl gegen die Nothwendigkeit der Vorlage. 
Ein Gutes hätten die Neuwahlen gehabt: die Steuerprojekte ſeien 
weggeſchwemmt. (Präſ. v. Levetzow erſucht den Redner, nicht im 
Allgemeinen zu ſprechen, ſondern zu Art. 1.) Er behalte ſich 
weiteres für die Zukunft vor. 

Abg. Zimmermann (Ant.) hat Namens der deutſchen Reform⸗ 
partei folgende Erklärung abzugeben. Nachhem der Reichskanzler 
unſere Frage wegen der Steuern inſoweit beantwortet hat, daß dle 
Erhöhung der Brau⸗ und Branntweinſteuer beſeitigt iſt und auch 
nicht wiederkommen ſoll, andererſeits aber eine anderweitige und 
ergiebige . der Börſe ſtattfinden ſoll, ſind für uns die 
Gründe beſeitigt (Abg. Richter ruft: Das iſt ja auch nicht 
zur Sache. Er redet ja nicht . § 11 Unruhe links.), die uns ge⸗ 
zwungen hätten, gegen die Milttärvorlage zu ſtimmen. Wir hoffen, 
daß die Reichsregierung ſich ſtark genug erweiſt, alle Abſchwächungs⸗ 
verſuche der Börſe zurückzuweiſen. Wir erachten dieſe Erklärungen 
des Reichskanzlers auch als bindend für die Zukunft. Es würde 
das Vertrauen zur Reichsregierung, das durch verſchiedene Fehler 
der letzten Jahre ſchon ſchwer erſchüttert iſt, ganz untergraben 
werden, wenn das Volk aufs Neue eine Enttäuſchung erlebte. Für 
unſere Abſtimmung bleibt nach wie vor die wirtbſchaftliche Frage 
entſcheidend. Wir erklären uns durch die Zusage des Reichskanz⸗ 
lers inſoweit befriedigt, als wir aus politiſchen Gründen unfere 
anderen Bedenken zurückdrücken und, um nicht durch eine noch⸗ 
malige Ablehnung das politiſche Anſehen Deutſchlands vor dem 
Auslande herab zuſetzen . . (lebhafte Unterbrechung links; Rufe: 

Artikel 1! lebhaftes Bravo! rechts; Präſident v. Levetzow 

erkt dem Redner, daß er allerdings auch — 99 zu Artikel 1 
ſpreche), für die Vorlage ſtimmen werden. Ich will nur noch be⸗ 
merken, daß wir für Artikel 1 ſtimmen werden. 


Abg. Graf v. Moltke (Rp.) hat noch nicht die Ueberzeugung 
gewinnen lönnen, daß auf allen Bänken des Hauſes klar erkannt 
werde, welche Anforderungen ein zukünftiger Krieg an uns ſtellen 
würde. Im letzten Kriege mit Frankreich hätten wir 104 Bataillone 
und 130 Kanonen mehr gehabt, eine vorzügliche Organiſation, eine 
überlegene Taktik und — Disziplin hätten uns zur 
Seite geſtanden, und trotzdem jet es uns nicht leicht geworden zu 
ſiegen, trotzdem hätten wir alle Kräfte anſpannen müſſen. Jetzt 
aber habe ſich die numeriſche Superiorität in das Gegentheil ver⸗ 
ä 


ndert. 

Abg. Dr. Lieber (Ctr.): Meine Herren, ich würde gerne 
auf jedes fernere Wort verzichtet haben, wenn nicht der letzte An⸗ 
griff, den der Herr Reichskanzler pr mich abgegeben hat, mich 
geradezu zwänge, das Wort doch noch einmal zu ergreifen. Wenn 
8 den Herrn Reichskanzler recht verſtanden habe, ſo war ſeine 

einung die, ich habe mich aus einem königsuntreuen in einen lö⸗ 
nigstreuen Mann umgewandelt. Daß der Herr Reichskanzler 
meine Königstreue im Augenblick anerkennt, habe ich ihm zu ver⸗ 
danten; daß er die frühere in Zweifel gehalten und dieſen Zweifel 
ter geäußert hat, dagegen habe ich mit aller nur möglichen Ent: 
ſchledenheit Verwahrung einzulegen. Ich bin gar nicht zweifelhaft, 
daß, wenn ein Mitglied dieſes Hohen Hauſes einen derartigen 
Vorwurf gegen ein anderes Mitglied erhoben hätte, der Herr Prä⸗ 
ſident von ſeiner Präſidialgewalt Gebrauch gemacht haben würde. 
Der Herr Reichskanzler hat ſich zur Begründung dieſes ſchweren 
Vorwurfs abermals auf eine außerhalb von mir des Reichstages 
gehaltene Rede berufen; und Gott ſei Dank! das, was ich kurz 
vor ihm hier geäußert habe, hat ihm ein Recht hierzu auch 
ſetner Anſicht nach nicht gegeben. Ich bin mir bewußt, den 
redlichen Vorſatz gehabt und nach meinen geringen Kräften auch 
ausgeführt zu haben, — und ich berufe mich hierfür auf das 
Zeugniß aller redlichen Mitglieder dieſes Hauſes —, daß ich in 
meinen Ausführungen, die ich vor dem Herrn Reichskanzler zu 


machen die Ehre hatte, keinen Anlaß gegeben habe, die perſönliche 
Schärfen in dieſem Kampf noch weiter zu treiben, als ſie zu 
unſerem Leidweſen ſchon getrieben find. Nachdem aber der Herr 
Reichskanzler auf dieſe meine Einladung auch ſeinerſeits daſſelbe 
zu thun, nicht hat eingehen wollen oder können, bin ich — wie 
eſagt — genöthigt, einige Worte der Erwiderung zu ſprechen. 
S bin im Jahre 1866 — ich war damals bereits ein heran⸗ 
gereifter Mann — der Krone Preußen unterworfen worden. In 
dem Beſitzergreifungspatent Sr. Majeſtät des Königs Wilhelm I 
vom 3. Oktober 1866 hat derſelbe an die Bewohner meiner engeren 
Heimath den Befehl gerichte: „Wir gebieten allen Einwohnern 
des nunmehr mit Unſerer Monarchle vereinigten ehemaligen 
1 ng Naſſau Uns als ihren rechtmäßigen König und 
andesherrn zu erkennen und Unſeren Geſetzen, Verordnungen und 
Befehlen mit pflichtmäßigem Gehorſam nachzuleben.“ Dieſem 
Befehl habe ich von der erſten Stunde bis auf den heutigen Tag 
unverbrüchlichen Gehorſam geleiſtet (Bravo im Centrum), und 
weder irgend eine parlamentariſche Verhandlung — und ich gehöre ſeit 
1870 dem preußiſchen 1 und dem deutſchen Reichstag an — noch 
irgend eine Verhandlung vor irgend einem preußiſchen Gericht hat auch 
nur den allerletſeſten Schatten eines Zweifels an meiner Königstreue 
aufzubringen, geſchweige denn zu begründen vermocht. (Bravo! 
im Centrum.) Wenn ich dabei mit Schmerz der alten Ver⸗ 
hältniſſe gedacht habe und gedenke, ſo habe ich mich eines Rechtes 
bedient, welches in Seiner Allerhöchſten Proklamation an die 
Einwohner des ehemaligen Herzogthums Naſſau am ſelden Tage 
Seine Majeſtät der hochſelige König Wilhelm I. ausdrücklich an⸗ 
erkannt hat, indem er ſagte: „Wenn Ihr Euch nicht ohne Schmerz 
von früheren, Euch lieb gewordenen Verhältniſſen losſagt, ſo ahne 
dieſen Schmerz und würdige denſelben als eine Bürgſchaft, 
daß Ihr und Eure Kinder auch mir und meinem Hauſe mit Treue 
angehören werdet.“ Ich habe mich eines von Königswegen mir 
1 Rechtes bedient, aber nicht einen Augenblick habe 
ch den gebotenen Gehorſam, den ich aus Gewiſſensrückſicht leiſtete 
und leiſte, zu leiſten unterlaſſen oder mich auch nur, ſet es ſtill⸗ 
ſchweigend, ſei es ausdrücklich, zögernd finden laſſen. Ich darf 
dieſer Erklärung ein Wort Dina Tagen, welches in ähnlicher Lage 
unſer verſtorbener Abg. Dr. Windthorſt dem vorigen Herrn Reichs⸗ 
kanzler einmal entgegnet hat: „Gebotener Gehorſam iſt ſchwieriger 
als angeſtammter“, und ich habe den gebotenen geleiſtet. (Leb⸗ 
hafter Beifall im Centrum.) 

Die Debatte wird geſchloſſen, da ſich niemand weiter zum 
Worte gemeldet hat. 

Bei der Abſtimmung wird § 1 durch Namensaufruf mit 198 
gegen 187 Stimmen angenommen. 

Dafür ſtimmen die Konſervativen, Reichsparteiler, Polen, 
Antiſemiten, Nattonalltberalen, Freiſinnige Vereinigung, einige 
Wilde, darunter Graf Herbert Bismarck, und die Abgg. Prinz 
Arenberg und Lender. Dagegen das Centrum, die Elſäſſer, die 
beiden Volksparteien, die Sozialdemokraten und einige Wilde. 

Nach Verkündigung des Abſtimmungsreſultats erklärt zur 
Geſchäftsordnung Abg. Wenzel (Ctr.), er ſei zu ſeinem Bedauern 
erſt nach Schluß der Abſtimmung in den Saal getreten, daß er 
aber gegen die Vorlage geſtimmt haben würde. 


$ 2 [die Formationen aufzählend) wird in einfacher Abſtim⸗ 
mung angenommen. Zu Art. II liegt folgender Antrag der wildlib. 
Abga Prinz Carolath und Röſicke vor: die Einleitung des Art. II 
wie folgt zu faſſen: „Für die Zeit vom 1. Oktober 1893 bis zum 
31. März 1899 treten bezüglich der aktiven Dienſtpflicht folgende 
Beſtimmungen in Kraft, welche für die ſpätere Zeit auch ſo lange 
gelten, als die Friedenspräſenzſtärke nicht unter die im Artikel I 
§ 1 Abſatz 1 bezeichnete Zahl herabgeſetzt werden wird und die im 
§ 2 vorgeſehenen Neuformationen erhalten bleiben.“ 
bg. Prinz zu Carolath meint, daß ſich das Bild der Ab⸗ 
ſtimmung über $ 1 noch ungünſtiger geſtalten würde, wenn dieſer 
Antrag nicht angenommen würde. Die Antragſteller ließen ſich 


& 


lediglich von dem Wunſche leiten, der Vorlage eine Marorttät zu | w 


fihern. Die Nachricht eines Berliner Blattes, als hätten die An⸗ 
tragſteller bei einer befreundeten Fraktion keine Unterſtützung für 
den Antrag gefunden, ſei vollkommen aus der Luft gegriffen; die 
Antragſteller hätten ſich an gar keine Partei um Unterſtützung ge⸗ 
wandt. Warum man in der konſervativen Partei dem Antrage jo 
großen Widerſtand entgegenſetze, verſtehe er nicht. Vergeſſe man 
doch nicht, daß das Verlangen nach einer Feſtlegung der zwehähri⸗ 
gen Dienſtzeit bis weit in die Reihen der Rechten hinein laut ge⸗ 
worden ſei. Es werde ja nicht eine dauernde geſetzlich einheitliche 
Feſtlegung der zweijährigen Dienſtzeit für alle Zeiten, ſondern nur 
eine gewiſſe Garantie gefordert. Wenn er der Regierung auch 
nicht zutraue, daß fie plötzlich zur dreijährigen Dienſtzeit zurück⸗ 
kehren könnte, ſo ſei eine Garantie doch beſſer wie keine. Daß die 
Sozialdemokraten gegen den Antrag ſeien, der der Militärvorlage 
einige noch Schwankende, die gerne zuſtimmen möchten, . 
könnte, ſei ſelbſtverſtändlich. Aber das Centrum würde doch zu⸗ 
geben müſſen, daß ihm die Vorlage mit dem Antrage ſympathlſcher 
ſei, als ohne den Antrag. (Widerſpruch im Centrum.) Ebenſo 
wie die Linke auf manche Lieblingswünſche verzichtet habe, um die 
Situation der Regierung nicht noch bedenklicher zu geſtalten, ſo 
5 die Konſervativen jetzt auch entgegenkommen und für den 
x. ftimmen. 

Abg. Frhr. v. Stumm (Reichsp.) erwidert, daß die Konſerva⸗ 
tiven durch ihre Zuſtimmung zur zweijährigen Dienſtzeit ein weit 
größeres Opfer brächten, als irgend Einer von der Linken. (Leb⸗ 
hafte Zuſtimmung rechts.) Sachlich würde er dem Antrag zu⸗ 
ſtimmen können, bedauere aber ſeine Einbringung, weil er die 
Chancen der Annahme der Vorlage nur verſchlechtere. Er könne 
den Antragſtellern nur rathen, den Antrag zurückzuziehen. 

Reichskanzler Graf v. Caprivi: Ich halte den Antrag an 
ſich für unſchädlich, aber auch für unnöthig, glaube aber nicht, 
daß er dazu beitragen würde, mehr Leute unter die Fahne der 
Vorlage zu bringen. Die Sache iſt ganz einfach: die zwet Theile 
ſchließen einen Kontrakt, der 5 Jahre dauert. Der Antra 
Carolath will nun noch, daß wenn keiner kündigt, er immer no 
ein Jahr weiterläuft. In der Beziehung ſollte aber auch die 
Regierungsvorlage Aigtdan Iſt das nicht der Fall, ſo geht das 
meiſt von einem Mißtrauen gegenüber den verbündeten Regie: 
rungen aus. Man jagt, es jet der Regierung nicht ernſt mit der 
zweijährigen Dienſtzeit. Ich bin berechtigt zu erklären, daß wenn 
nicht etwa wider Erwarten bei der Durchführung der zwei⸗ 
jährigen Dienſtzeit unüberwindliche Hinderniſſe, die nicht vorher⸗ 
zuſehen waren, eintreten ſollten, an keiner Stelle innerhalb der 
verbündeten Regierungen die Abſicht beſteht, nach Ablauf von 
fünf Jahren auf die dreijährige Dienitzeit zurückkommen. 

Abg. Dr. Bachem (Ctr.): Meine Partei hat keine Veran⸗ 
laſſung, dem Antrage zuzuſtimmen, da er nach unſerer Auffaſſung 
nicht eine * ſondern geradezu eine Verſchlechterung 
bringt. Eine Se tlegung der zweijährigen Dienstzeit, jo ſehr wir 
ſie wünſchen, können wir weder in dem Antrage, noch in der Re⸗ 
glerungsvorlage, noch in den Erklärungen des Reichskanzlers über 
die augenblickliche ge der u ee erkennen. Da 
eine feſte Continuität in der Reichsregierung nicht beiteht und auch 
gar nicht erwartet werden kann, ſo kann die augenblickliche Stim⸗ 
mung der Regierung nicht als Firtrung der zweſzährigen Dienſtzeit 

elten. Auch der Vorſchlag der Vorlage, für 5 Jahre gewiſſe Be⸗ 
timmungen in Kraft treten zu laſſen, welche die zweijährige Dienſt⸗ 
zeit zur olge hat, bedeutet feine Feſtlegung, denn keine Reglerung 
und kein Reichstag iſt gehindert, auch vor Ablauf des Quinquennats 
dieſe Beſtimmungen durch ein neues Geſetz wieder aufzuheben. 


Ganz daſſelbe gilt von dem vorliegenden Antrage. Es iſt alſo kein 
Vorſchlag ene der dem Volke die zweijährige Dienſtzeit, jet es 
auf 5 Jahke, jet es auf die Dauer, garantirt. Der Antrag Röſicke 
tft nicht geeignet. zum Ziele zu führen. Zunächſt Ihlänt er ein 
Aeternat vor für das, das jetzt bewilligt iſt an Friedenspräſenz⸗ 
ſtärke und an Neuformationen ; jo lange dieſe bleiben, fol auch 
die zweijährige Dienſtzeit bleiben. Wenn man dieſen Gedanken 
weiter verfolgt, ſo kommt man zu dem Schluß: wenn die Regie⸗ 
rung geneigt wäre, von der Präſenzziffer oder den Neuformatlonen 
etwas abzulaſſen, fo iſt es der Regierung jederzeit geſtattet, auch 
auf die dreijäbrige Dlenſtzeit zurückzugreifen. Dieſe Konſequenz 
wird man, wenn die Situation danach angethan iſt. aus den 
Kreiſen der Reichsregierung unerbittlich ziehen. Deshalb iſt im 
5 Augen der Antrag keine Verbeſſerung, ſondern eine Ver⸗ 
echterung. 

Abg. Dr. v. Bennigſen erblickt in dem Antrage eine Ver⸗ 
beſſerung, hält ihn aber nicht für ſo bedeutend, daß man davon 
das Schickſal der Vorlage abhängig machen könnte. Darin liege 
ſeine Bedeutung, daß er eine große organſſche Veränderung nickt 
für 5 Jahre, ſondern dauernd fixlre, fo fange die Voraus ſetzung 
derſelben nicht angegriffen werde. Daß die Regierung durch eine 
ar eu A a bie zweijährige Dienſt⸗ 
zeit beſeitigen könne, ſei n ; würde ja immer di 
a des ne ge te 7 1 die Zu⸗ 

Frhr. v. ngen (Ro.) erklär für ſeine Perſon fü 
den Antrag, macht aber ebenfalls ſeine Ei en nur 
nicht davon abhängta. 2 

Abg. Dr. Barth (Frelſ. Ver.) iſt überzeugt, 
thatſächlich die Forderung der geſetzlichen Feſtlegung der zwei⸗ 
jährigen Dienſtzeit im Weſentlichen erfüllt. Daß es der jetzigen 
Regierung durchaus Ernſt ſei mit der Einführung der zweijährigen 
Dienſtzeit, glaube er, aber nach 5 Jahren könnten diejenigen am 
Ruder fein, die ſchon beute der zweijährigen Dienſtzelt ſehr wenig 
ſympathiſch gegenüberſtänden. Er und feine Freunde legten des⸗ 
—.— „groben erth darauf, wenn der Antrag zur Annahme kommen 

unte. 

Frhr. v. Manteuffel erklärt, daß dle Konſervativen e 
den Antrag ſtimmen würden, und betont, daß ſie durch den 9 nd 
155 auf die dreijährige Dienſtzeit ſchon erhebliche Opfer gebracht 

en. 

Abg. Richter erklärt, daß ſeinen Freunden die Annahme der 
Vorlage durch den Antrag nicht erleichtert würde. Sie würden die 
gmeljäbrige Dienstzeit auch bei ihrer geſetzlichen Einführung für 

urch die Erhöhung der Präſenzſtärke zu theuer erkauft halten. 
Man ſolle die Bedeutung des Antrages doch nicht künſtlich auf⸗ 
bauſchen. Nicht von ihm hänge die Annahme der Vorlage in der 
dritten Leſung ab, ſondern davon, wie ſich der Geſundheitszuſtand 
bis dahin geſtalten werde. (Heiterkeit) Der Antrag bedeute eine 
Gefahr, denn er erſchwere dem Reichstage den Verſuch, eine Herab⸗ 
ſetzung der hohen Präſenzziffer durchzuſetzen. Die Klammer, welche 
der Antrag der Regierung anlege, könne ſehr leicht von ihr ge⸗ 
öffnet werden. Sie drauche nur eine Verminderung von 100 Mann 
zu beantragen, um den Weg zur dreijährigen Dienſtzeit zu eröffnen. 
Der Reichstag würde nicht einmal etwa der Abſchaffung oder Ver⸗ 
minderung der Oekonomiehandwerker zustimmen können, ohne die 
zweijährige Dienſtzeit zu gefährden. Nach den gehörten Erklärun⸗ 
gen ſei die Ablehnung des Antrages ja gewiß. Sollten ſich die 
Antragſteller nicht zur Zurückziebung entſchließen können, jo möchte 
er fie mit Rückſicht auf die Temperaturverhältniſſe bitten, auf die 
namentliche Abſtim ung zu verzichten. 

terauf wird ein Schlußantrag angenommen. 
5 Fe dus ec gell 4 
g. e, daß die Antragiteller, nachdem der 

Antrages durch die poſitiven Zuſicherungen des Neichskanstecz 2 
Theil ſicher geſtellt jet, den Antrag zurückzſehen würden, wenn fie 
nicht wüßten, daß derſelbe von anderer Seite wieder aufgenommen 


ürde. 

Die Abſtimmung über den Antrag Carolath ſoll eine nament⸗ 
liche ſein. Vor Vornahme derſelben beantragt Abg. von Kardorff 
die Abſtimmung auf morgen zu vertagen, heute aber noch eine 
3 Sitzung abzuhalten, damit der Nachtragsetat und das An⸗ 
eihegeſetz ſobald als möglich an die Budgetkommiſſion gewieſen 
werden könnten. 

Dieſer Antrag wird mit großer Mehrheit angenommen. 

a ze 5 — wird um 5 Uhr geſchloſſen, die nächſte auf 5¼ 

r anberaumt. 

Die 6. Sitzung wird um 5 Uhr 20 Min. eröffnet. 

Nachdem ohne Debatte der Nachtragsetat und das Anleihe⸗ 
geſeß, ber Budgetkommiſſion überwieſen fit, iſt die Tagesordnung 
erledigt. 

Freitag 1 Uhr: Fortſetzung der zweiten Leſung der Militär⸗ 
vorlage; Interpellation Bebel; zweite Leſung des Nachtragsetals 
und des Anleihegeſetzes. 

Schluß 5 Uhr. 


Deutſchlaud. 


Berlin, 13. Juli. [Aus dem Reichstage. 
Bevor der Reichstag in die zweite Leſung der 
Militärvorlage eintrat, hatte er eine Debatte, 
die weit charakteriſtiſcher als die Verhandlung über 
die ausgeſchöpfte Militärfrage erſchien. Es handelte ſich um 
die Interpellation Oſann, betreffend die Manöver, deren Unter⸗ 
laſſen ſowohl der Interpellant wie die meiſten Redner mit 
Rückſicht auf den Futtermangel empfahlen. Was der heftig 
geführten Debatte ihren bemerkenswertheſten Charakter gab, 
das war einmal der eigen hümliche Gegenſatz zwiſchen den Reden 
des preußiſchen Kriegsminiſters auf der einen, der Kriegs⸗ 
miniſter Bayerns und Württembergs auf der anderen 
Seite; ſodann aber war es der ſcharfe agrariſche Zug, der 
durch die meiſten Reden ging. In gewiſſem Sinne hat ſich 
heute zugetragen, was Fürſt Bismarck kürzlich wünſchte: die 
Vertreter der Mittelſtaaten im Bundesrathe find ausgiebiger 
als ſeit langem zum Worte gekommen, und ſie haben ſich 
nicht im Einklang mit den preußiſchen Anſchauungen bewegt. 
Während Herr v. Kaltenborn mit ſteifem militäriſchen Nein an 
die komplizirte Frage von Futternoth und Manövern 
heranging, zeigten ſich die ſüddeutſchen Kriegs miniſter 
von einer Zuvorkommenheit, die, obwohl der Gegenſatz 
äußerlich nicht betont wurde, gleichwohl als eine ziemlich 
ſcharfe Zurückweiſung des von der preußiſchen Militär⸗ 
verwaltung eingenommenen Standpunktes wirkte. Der un⸗ 
erfreuliche Eindruck dieſer Widerſprüche mußte ſich noch dadurch 
vertiefen, daß ſich Herr von Kaltenborn zweifellos ins Unrecht 
ſetzte. Die Quittung darüber hat er ſo ziemlich von dem 
ganzen Hauſe, von allen Rednern mit Aus nahme des Grafen 
Limburg⸗Stirum bekommen. Wenn die Verhandlung einen je 
entſchieden agrariſchen Zug enthielt, ſo trug dazu bei, daß die 
ſonſtigen Gegner der Agrarier, ſoweit ſie heute zum Worte 


daß der Antrag 
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en, in ihrem antimilitäriſchen Empfinden keinerlei Ver⸗ 
er hatten, den im Namen der Landwirthſchaft vor⸗ 
gebrachten Beſchwerden zu widerſprechen. So ergab ſich eine 
ganz ungewohnt berührende Einhelligkeit der Stimmung, von 
der dann freilich die Ausführungen des Herrn v. Kaltenborn 
um ſo unangenehmer aabſtachen. Lebhaft genug war auch die 
ſich anſchließende Militärdebatte, aber ihr Intereſſe 
lag mehr in kleinen dramatiſchen Aeußerlichkeiten im epi⸗ 
grammatiſch zugeſpitzten Wechſel von Rede und Antwort zwiſchen 
den Centrumsrednern und dem Reichskanzler. Vor Allem aber und 
ſelbſtverſtändlich in der Ab ſtimmun g. Ueberraſchungen hat es 
bei der namentlichen Abſtimmung über die Friedens präſenzſtärke 
nicht eigentlich gegeben, da kaum Einer anders ſtimmte als es 
vorher erwartet werden konnte. Nur das Nein des Abg. 
Ancker⸗Memel und das Nein des Abg. Pachnicke 
fielen ſtärker auf. Von Herrn Ancker hatte es gehießen, er 
würde ſogar noch für eine höhere als die jetzige Militärvor⸗ 
lage ſtimmen, und Herr Pachnicke foll wegen feines Wider⸗ 
ſpruchs mit der ablehnenden Haltung der Freiſinnigen Volks⸗ 
partei aus dieſer aus geſchieden fein. Jetzt haben fie Beide 0 
geſtimmt, als hätte es nie Differenzpunkte zwiſchen ihnen ck 
ihren Freunden gegeben. Graf Herbert Bis 19 — 
ſtimmte mit J a, die rechts ſtehenden Antiſemiten Lie Es 
mann v. Sonnenberg, Ahlwardt und Leuß fehlten. Di 
war wohl nur Zufall, daß ſie nicht anweſend waren. Pr 8 
Abſtimmung erfolgte fo ſchnell und die vocangege dgevegew 
batte war mit ſo energiſcher Führung durch Herrn 5 . 

efürzt worden, daß der eigentliche Abſtimmungsakt re en 
Mieiften exit beträchtlich ſpäter erwartet worden 20 en nr 
ſälligſten blieb es, daß die Vermuthungen, als . 
derheit in der Ausſichtsloſigkeit ihres Widerſtande 80 er 
bleiben zahlreicher Abgeordneter noch mehr zuſammenſchmelzen, 
gab 9 ies. Es fehlten überhaupt 
ſich als völlig gegenſtandslos ern ichtig) ſechs Abgeordnete 
nur (die Doppelmandate mit berückſichtig 5 Der 
wovon höchſtens drei der Minderheit zuzurechnen RB 192 
Einzige, der vielleicht mit Nein geſtimmt 42 1 es aber nicht 
thun konnte oder wollte und ſich von 17 b ſt immung 
jernhielt, war der Pole v. Czarlinski. AR 

2 der Reichstagsverhandlungen gedenkt der 
Reichs kan 25 2 kurze Zeit nach dem Harz zu geben und 
hofft, zu den Kalſermanöpern die Anſtrengungen der letzten Zeit 
überwunden zu haben. Später dürfte eine Kur in Karlsbad in 
Frage kommen. 

— Der Bundesrath ertheilte in der am 11. d. M. abge⸗ 
haltenen Plenarſitzung dem Entwurf eines Geſetzes, betreffend die 
Feſtſßellung eines zweiten Nachtrags zum Reichsbaushalts⸗Etat 
für 1893/94 und dem Entwurf eines Geſetzes, betreffend die Auf⸗ 
nahme einer Anleihe für Zwecke der Verwaltung des Reichsheeres, 
die Zuſtimmung. Mit der bereits erfolgten Ueberweiſung des An⸗ 
trags Badens, betreffend Maßnahmen zur Abhilfe des Futter⸗ 
mangels für den Betrieb landwirthſchaftlicher Brennereien an die 
Ausſchüſſe für Zoll⸗ und Steuerweſen und für Handel und Ver⸗ 
kehr erklärte ſich die Verſammlung einverſtanden. 

* aftsfü if. Bereint 
z ee ut 
277 Unterſchriften aus allen Theilen des Reichs zur Veröffent⸗ 
— trung der „wirthſchaftlichen V 

=> nitituirung der „wir a en Ver⸗ 
einig 9 * 3 heute "Gegen 100 Mitglieder exrjchtenen. Der 
vorgelegte Entwurf einer Geſchäftsordnung wurde mit einer ges 
ringen Modifikation angenommen. Die Vorſtandswahl ſoll morgen 
ſtattfinden. Wir find auf die Mitgliederliſte neugierig. 


Lokales. 


Poſen, 14. Juli. 8 . 

* Phyſikatszeugniß. Dr. Rafael Peyſer zu werſen 
bat nach abgelegter Phyſikatsprüfung das Fähigkeits⸗Zeugniß zur 
Verwaltung einer Phyſikatsſtelle erhalten. 

»Telegraphenſtelle mit Unfallmeldedienſt. Bei der Poſt⸗ 
agentur in Maslowo wird am 15. Juli Telegraphenbetrieb mit 
beſchränktem Tagesdienſt, ſowie der telegraphiſche Unfallmeldedienſt 
eingerichtet. Die zur Einlieferung gelangenden, auf Uafall ſich be⸗ 
ehenden Telegramme werden jederzeit, alſo auch des Nachts, zur 
Beförderung gelangen. 

* Verzeihuih der Ortſchaften der Provinz Poſen. Bel 
Beginn des nächſten Jahres wird eine Neuauflage des von der 
katſerlichen Ober⸗Poſtdirektlon in Poſen herausgegebenen Verzeich⸗ 
niſſes ſämmtlicher Ortſchaften der Provinz Poſen erſcheinen. Das 
Berzeichniß enthält außer der alphabetiſchen Zuſammenſtellung der 
Namen aller Ortſchaften, Abbauten, Hauländereien die Anal des 
landräthlichen Kreiſes, des e abe des Poltzei⸗Diſtrikts⸗ 
amts und des Poſtbezirks, in welchem die einzelnen Ortſchaften liegen. 
Auch werden in einem beſonderen Theil des Verzeichniſſes die get che 
Eintheilung der Provinz, die Gliederung der Behörden, die Ein- 
wohnerzahl der Stadtgemeinden, endlich die Truppenkörper in der 
Provinz und . = Ma It. 5 —.— 

e rd e 8 8 
auf das Wert and an bie kaſſerliche Ober-Bofiblteftion in Poſen 
zu richten. 


Aus den Nuchbargebieten der Provinz. 
sberg a. W., 13. Jult. [Abermals Großfeuer. 
a um 1 Uhr 5 die Gießerei und Drechslerei — 
Pauckſch'ſchen Po nieder. Ueber 100 Arbeiter ſind brotlos. 


5 ericht folgt). 
Guspißteſchenbach Or, 12. Jul [ur Reihenbager 
Kataſtrop Der bei der Keſſel⸗Exploſion verunglückte 


b e.] 

äfer aus Nieder⸗Reichenbach iſt in Folge der erlittenen Brand⸗ 
ne beute Morgen nach unſäglichen Schmerzen im hieſigen 
Kreis⸗Krankenhauſe geſtorben. An der Seite der bereits beerdigten 
Verunglückten findet er ſeine Ruheſtätte. 

Beuthen O.⸗S., 13. Jull. [Bergmannstochter 
und Gräfin] 2 Dienſtag ſtarb in dem nahe gelegenen 
Ruda die Mutter der Gräfin Schaffgotſch⸗Koppitz, die Bergmanns⸗ 
wittwe Antonie Bonk, im Alter von 86 Jahren. Der in den 
ſechziger Jahren in Breslau an der Cholera verſtorbene Millionär 
Godulla batte kurz vor ſeinem Tode die Tochter der Frau Bonk 
aus ihrer erſten Ehe mit dem Bergmann Grzyzik, Johanna 
Grzyzik, adoptirt und zur Univerſalerbin ſeines ungeheuren Ver⸗ 
mögens eingeſetzt. Nachdem derſelben von dem Könige das Adels⸗ 
prädikat „Grzyzik von Schomberg⸗Godulla“ verliehen worden war, 
verheirathete fie ſich mit dem königl. Kammerherrn Grafen Hans 
Ulrich von Schaffgotſch auf Koppitz, Kreis Grottkau. 


Bari 
Br te 2 


Telegraphiſche Nachrichten 
Breslau, 13. Juli. Das königliche Eiſenbahn⸗Betriebs⸗ 
amt macht bekannt: Heute früh 11½ Uhr fuhr in Kohlfurt in 
Folge vorzeitigen Gebens des Einfahrtſignals der Güterzug 
2034 auf den Schluß des Güterzuges 2086. Ein Bremſer 
leicht verletzt, Vorſpann⸗Maſchine des Zuges 2034, Packwagen 
des Zuges 2086 und 15 Güterwagen entgleiſt, 7 Güterwagen 
i tgeleiſe frei, Betrieb nicht geſtört. 

ſtark beſchädigt. Hauptgeleiſe fr N 

Wien, 13. Jull. Der Verwaltungsgerichtshof bat die Be⸗ 
ſchwerde des Prager Stadtverordnetenkollegiums gegen die Ent⸗ 
ſcheidung der Statthalteret, nach welcher die Einführung der 
böhmischen Sprache als Amts⸗ und Geſchäftsſprache des Maglſtrats 
nicht zuzulaſſen jet, abgewieſen. — Wie verlautet, ſoll die hieſige 
Regierung in den nüchſten Tagen für Stroh, Heu und einige 
andere landwirthſchaftliche Nebenprodukte ein Ausfuhrverbot be⸗ 
abſichtigen. Auf Getreide würde ſich dieſes Verbot nicht erſtrecken. 
— Wie die „Neue Freie Preſſe“ aus Petersburg meldet, hätte der 
Vertreter Oeſterreich⸗Ungarns der ruſſiſchen Regierung eine Note 
überreicht, wonach Oeſterreich⸗Ungarn bereit ſei, die Meiſtbegünſti⸗ 
gung zu gewähren, wenn Rußland den Produkten Oeſterreich⸗ 
lerne die gleichen Rechte einräume wie den franzöſiſchen 

odukten. 

1 Paris, 13. Jull. Heute wurde in Saint Denis der Kongreß 
der ſozialiſtiſchen Munizipalräthe von Frankreich, etwa 100, eröffnet. 
Den Vorſitz übernahm der Maire. — Die . bewilligte 
einen Kredit von 7 Mill. für Dahomey. Der Marineminiſter Rieunter 
erklärte, es würde möglich ſein, den Effektivbeſtand der europälſchen 
Truppen in Dahomey nach der definitiven Pazifiztrung des Landes 
beträchtlich herabzuſetzen. Nachrichten aus Montevideo zufolge iſt 
daſelbſt die noch der Beſtätigung bedürfende Meldung eingegangen, 
daß ſich der aufſtändiſche Admiral van den Kolk der Stadt Rio 
Grande do Sul bemächtigt habe. 5 i 

London, 13. Juli. Der „Times“ wird unter dem 12. 
d. Mis. aus Zanzibar gemeldet, der Sultan habe durch eine 
Proklamation bekannt gegeben, daß die Verwaltung der Häfen 
und des Gebietes von El Benadir proviſoriſch auf drei Jahre 
an Italien überlaſſen worden ſei. 

London, 13. Jull. Nach einer Depeſche der „Times“ aus 
Bangkot vom heutigen Tage weigert ſich die ſiameſiſche Regierung, 
der Forderung des franzöſiſchen Geſandten, noch zwei franzöſiſchen 
Kanonenbooten die Fahrt auf dem Menam⸗Fluſſe zu geſtatten, 
nachzukommen. Die Dampfer „Inconſtante“ und „Comste“ werden 
morgen hier erwartet. Falls dſeſelben verſuchen ſoll zen einzulaufen, 
würde die Barriere geſchloſſen werden. 

ftiania, 15. Juli. Das Storthing hat mit 62 gegen 
50 Stimmen den Antrag Foß auf Bewilligung von 100 000 Kronen 
als Staatsbeitrag zu Einkäufen von Gewehren für private Schützen⸗ 


vereine angenommen. 

Konſtantinopel, 13. Juli. Gegenüber den Meldungen eng⸗ 
liſcher Blätter von einem bevorſtehenden Beſuche des Khedive in 
Wien, Berlin, Paris und London erfährt die Wiener „Politiſche 
Correspondenz“ aus Konſtantinopel, der Plan dieſer Beſuche ſei 
für dieſes Jahr definitiv aufgegeben. 1 

Newyork, 13. Juli. Dem „Newyork Herald“ wird aus 
Managua gemeldet, daß der Bürgerkrieg in Nicaragua wieder 
ausgebrochen ſei. Die Einwohner der Stadt Leon hätten ſich 
gegen die neue Regierung erhoben, Präſident Machado werde 
in Leon gefangen gehalten. Regierungstruppen ſeien nach Leon 
beordert worden. 


Turin, 14. Juli. Der geſtrige Abend und die Nacht 
ſind ruhig verlaufen; an verſchiedenen Ecken fanden Tanz⸗ 
beluſtigungen ſtatt, ein Zwiſchenfall hat ſich nicht ereignet. 

London, 13. Juli. Das Unterhaus hat die Paragraphen 
11—17 der Homerule⸗Bill von der Berathung zurückgeſtellt. 
Der § 18 wurde mit 328 gegen 294 Stimmen angenommen, 
ebenſo § 19 mit 325 gegen 291 Stimmen, § 20 und 8 21 
wurden ohne Abſtimmung verworfen. 
mit einer Majorität zwiſchen 33 bis 35 Stimmen angenom⸗ 
men. Hierauf vertagte ſich das Haus. 

London, 13. Juli. Nachdem die letzten Amendements 
zu § 9, welche die Unterabſätze zu 88 3 und 4 bilden, mit 
325 gegen 298 Stimmen unter lautem Jubel der Miniſte⸗ 
riellen angenommen waren, nahm das Haus ferner mit 
326 gegen 293 Stimmen den abgeänderten § 9 an. Bei 
dem erſten Finanzparagraphen, betreffend die Errichtung eines 
ſeparaten konſolidirten Fonds wurde die Abſtimmung vorbe⸗ 
halten, ein großer Theil der Liberalen und Unioniſten verließ 


den Sitzungsſaal, worauf $ 10 mit 356 gegen 49 Stimmen 92 


verworfen wurde. h 
London, 13. Juli. Ein Telegramm meldet der „Times“ 
vom 13. d. Mts.: Das franzöſiſche Geſchwader hatte ſich 
eſtern Abend verpflichtet, das Vorrücken der franzöſiſchen 
8 auf dem Menamfluß zu verhindern. — Heute 
Abend Ba indeſſen das Schiff die Barriere, wechſelte 
einige Schüſſe mit dem Fort Schottland und ſchlug die Rich⸗ 
tung auf Dankwart ein. Der Korreſpondent, welcher das 
Telegramm um 10 Uhr 50 Min. aufgab, ſetzt Mittags hinzu: 
Die Siameſiſche Regierung habe die friedlichſten Verſicherun⸗ 
gen Frankreichs erhalten, daß kein Kriegsſchiſf den Fluß durch⸗ 
fahren wird. Gleichzeitig ſei die Zuſicherung ertheilt worden, 
daß alle Meinungsverſchiedenheiten zwiſchen Frankreich und Siam 
in freundſchaftlicher Weiſe beglichen werden ſollten. Auf dieſe 
Weiſe wurden die Siameſen getäuſcht. Auf dem „Inkonſtans“ 
und dem „Corneille“ ſei je ein Mann getödtet und zwei ver⸗ 
wundet worden, die genannten Schiffe ſeien alsdann gegenüber 
dem franzöſiſchen Geſandtſchaftsgebäude vor Anker gegangen, 


und es ſollte ein Miniſterrath ftattfinden. — Sollte es zum N 


Kriege kommen, fo dürfte er einer der fürchterlichſten und 
blutigſten werden. 

Chicago, 13. Juli. Seitens der amerikaniſchen Re⸗ 
gierung iſt allen ausländiſchen Ausſtellern mitgetheilt worden, 
daß es denſelben nach Beendigung der Ausſtellung geſtattet 
ſei, ſämmtliche Ausſtellungsgegenſtände zu verkaufen. 


Neueſte Nachrichten. 
Eigener Fernſprechdienſt der „Poſ. Ztg.“ 
Berlin, 14. Juli, Morgens. e 
In Württemberg verlangen die Blätter aller Rich⸗ 


§ 22 und 8 26 wurden 78,10 
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tungen jet ganz entschieden für dieſes Jahr die Abbeftel- — 


lung der Kaiſer⸗Manöver. Die Futternoth 
ſei realer und dringender als die Choleragefahr, die 
doch im vorigen Jahre auch zur Abbeſtellung der Kaiſer⸗Ma⸗ 
növer geführt habe. — Die Meldung, daß die Württem⸗ 
bergiſchen Manöver bereits aufgehoben ſeien 
iſt unrichtig. 

Wie der „Vorwärts“ meldet, iſt der für dieſes Jahr vor⸗ 
geſehene große internationale Kongreß der 
ſozialdemokratiſchen Partei nicht vertagt, 
ſondern derſelbe findet am 6. Auguſt in Züri ch ſtatt. 

Von den drei Antiſemiten Liebermann v on 
Sonnenberg, Leuß und Ahlwardt befinden ſich die 
beiden erſteren auf einer Agitationsreiſe in Heſſen; Ahlwardt, 
welcher im Seebad Warnemünde weilt, hatte geſtern eine 
Agitationsreiſe in den Wahlkreis Neuſtettin unternommen. Die 
drei hatten, wie die „Staatsb. Ztg.“ erklärt, eine A b ſtim⸗ 
mung über die Militärvorlage für geſtern noch 
nicht erwartet und nur deshalb haben fie bei der Ab⸗ 
ſtimmung gefehlt. 


arktb te. 


Bromberg, 13. Juli. (Amtlicher Bericht der Handelskammer.) 3 


Weizen 145—150 M. Roggen 126—132 M. 
Dualttät, nominen 186—185 M. . Erden, Futter- 1139 205 
Hafer nominell 160—170 M. Spiritus 70er 35,00 Mark. 
— ——— . — — — 
Dieteorologiiche Beobachtungen zu Poſen 
im Juli 1893. 


— —— 
Barometer auf J zer 
Datum | 2 
Gr. reduz in mm Wind Wetter 2 
Stunde.] 66 m Seehöhe. ; 2 Kt. 
13. Nachm. | 746,8 WSW mußigı zieml.heiter |+25,7 
13. Abends 9 746,7 SSW I üb N 5 
14. Morgs. 7 747,4 | N i rs 


nnemittee aus Si d tert pet 
2 Um 18 r Kirner aus es 9 siemt. heiter 
m 13. rme⸗ 8 
Am 13. Jul Wärme- Minimum 1. 199° Cell 


Heute um / 11 Uhr Vormittags verſchied i 
treue, inniggelicbte Gattin und Mutter, ode 119 88 


Frau Maurermeiſter 


Johanna Neum ann 


geb. Röstel. 
* Beerdigung findet Sonnabend Nachmittag 5 Uhr 


Dies zeigt tiefbetrübt an 


H. Neumann, Maurermeiſter, 


nebſt Kindern. 
But, den 13. Juli 1893. 


Telegraphiſche Vörſenberichte. 


Jonas nt ſe. 
1 a. M., 13. Jull. (Schlußkurſe) Matt. 
ond. Wechſel 20,405, Bartier ane 80 983, Wiener Wechſel 
164,72. gproz. Reichsanleite 86,50 uniftz. Egypter 101,10 Hallen 
ner 89 30, 6proz. konſol. Mextt. 57.70, öſterr. Silber rente 80,40, 
do. 4¼ proz. Papterrente 80,50, do. Aproz. Gold rente 97,40, do. 
1860er Looſe 125,70, Zyros. port. Anf. 2200, Sproz. amort. Nu⸗ 
mänter 96,40 Aproz. ruſſ. Konſols 98,40, 4. Orientani. 69,00, Zproz. 
Spanier 62,30, öproz ſerb. Rente 77,60, ſerbiſche Tabarsren e 

„10, konv. Türken 21.70, proz. ung. Golbrente 95,50, Aproz. 
ungar. Kronenrente 92,30, Böhm. Westbahn 316¼, Bortharbbahn 
156,20, Lübeck⸗Büchen Eiſenbahn 131,40, Mainzer 109,40. Mittel» 
meerbahn 100,00, Lon arden 87%,, Raab⸗Oedenburg 46 ¼, Berl. 
Handelsgeſellſchaft 135,20, Darmſtädter 133,20, Disk »-Hommandit 
177,50, Dresdner Bank 138 50. Mitteld. Kreoit 97,30, Oeſt. Krebſt⸗ 


attten 277, Reichsbank 180,70, Bochum Gusſtabl 118.10, Por, 


mund. Union 51,50, Harpener Bergwerk 122 2) Hibernia 

Laurahütte 99,80, Weſteregeln 122,90, Privatdiskont 3. 
Nach Schluß der Börſe: 

178,30, Laurahütte —,—. 
Buenos⸗Ayres, 12. Si Goldagto 230,00. 


Pro en⸗ e. 
Magdeburg, 13. Jult. Zuckerbericht. Kornzucker x 
% —, „Kornzucker exkl., 88 » Rendement 85 oe 
exkl. 75% Rendemen 15,50. Schwach. Kornzucker —, Nach⸗ 
. —. , Brodraffinade I. —. Brodraffinade II. — Gem. 
affinade mit Faß 30,75. Gem. Melis I., mit Faß 30,50. Stetig. 
Robzucker I. Produkt Tranſito f. a. B Hamburg pro Juli 17.80 
Gd., 17,90 Br., go Auguft 18,00 bez. und Br. pro Sept. 
a bez., 17,12%, Br., pro Oktober: Dezember 14,77¼ G., 14,827, 


Köln, 13. Juli. (Getreidemarkt.) Weizen loto e 0 
do. fremder loko 17,75, per Juli ——, per Nov. 2 Hi 9 1 
Nader desde lor, fn 8 freute 4 75. ant dib 500 58. 

ex loko 20,25, er 17,75. Rü ‚00, 

8 t 61,70. Wetter: Bedeckt. ER 

Bremen, 13. Juli. (Kurſe des Effekten» und Makler⸗Berelns. 
5proz. Norbd. Wollkämmerei⸗ und Kammgarn Spinnerel⸗Aktien 
168 Gd., proz. Nordd. Lloyd⸗Aktien 113 ¼ bez. Bremer Woll⸗ 
kämmerei 300 Br. 


nichts unter low middl., auf min⸗ 


g Pf., p. Sep Pl., 

Schmut, Rubi Spoſer pf, Wer 0 gt 

mals. g. afer — Pf., cox 50¼ Pf., ol 
Srocery — Pf., Armour 51 Pf. Robe u. Brother (pure 500 W. 
Jairbants 41%, Pf. Cudaby —. 5 
= 70 75 38 Fäſſer Kentucky, 17 Fäſſer Maryland, 145 Kiſten 
eedleaf. 

Hamburg, 13. Juli. Getreidemarkt. 
zolſteinſcher Toto U 
loto neuer 150 —152 ruſſiſcher doro ruhig, tranfito 105 nom. Hafer 
feſt — Gerſte feſt. — Rüböl unverzollt) ruhig, loko 50. — 
Spiritus loko ruhig, per der ichen 24 Br., per Auguſt⸗ 
5 Bi 


Upland middl. loke 42%, ig, Ups 
er 
t. 42%, 


eptbr 24 Br. p. September⸗Oktober 24½ Br., per Okt.⸗ 


4%, Br Fafſer fe, Umfag 3000 Se Xetrolum lol rubin. 
r., per Auguſt⸗Dezember 490 Br. 


Samburg, 13. Jull. Kaffee. (Schlußbericht). Good average 


Standard wihte loko 4,85 B 


— Wetter: Prachtvoll. 


102,20, 
Krevitaftien 277%, Disk.⸗Kommandlt 


Weizen loto ruhig. 
neuer 162—163. — Roggen * a, 3 


* 


> 
BE 


7 


19 


1 
1 
ur. 


8 
72 


I 
* 
= 


N 


5 
LS 


0 


* 


> Ivy 


8 


DEE 


ge 


3 


per Dezember 78, per |4 


NRüben- 
fre! 


per Septbr. 80 ¼½, 


uckermarkt. (Schlußbereicht.) 
85 pCt. 1 neue Mance 


Santos per Juli 11 
März 76. e 
b 3. St, 


Ham 
Rob zucker 1. datt Bafts 
an Bord Hamburg ver 
15,00, ver Dez. 14,72 ¼. 

Weit, 13. Juli. Produftenmarkt. 8 beſſer, per Herbſt 
7,94 Gd., 2 r., per Frühjahr 8,83 Gd., 8,33 Br., Hafer ver 
Herb 6.61 6,63 Br. Mais ver Aucuſt, Seb t. 53 Gd., 524 
Br., bl. Jung A5 5,51 Ebd., ber 1 1 Koblraps per Augufte 


Sept. 2 Gd. 15,35 Br. — Wett : Heiß. 
8, 13. Juli Oriteßemart, “S&tnfber) Weizen behpt., 
p. Auguft 2 September- Dezember 21,70, p. 
2240 Roggen A ver Juli 13,50, per Nov. 
Febr. 14, 70. — Mehl behpt., per Juli 43,90, per Auguit 44,70 
ver Sebtbr. Dezbr. 5 00, per Nov.⸗Febr. 47,50. Rüb 
feſt, per Sult 57.25, 5 Auguſt 57,50, rer Septbr. ⸗Dezbr. 
58,75, per Senat Abril 5 59,75. — Spiritus matt, ner Juli 46,25, 
per Auguft 45,75, ver Sehe. „Dezember 43,50, per Jan.⸗Abril 

43,50. — Wetter Gußregen 

Die Produktenbörſe bleibt am Freitag und Sonnabend anläß⸗ 


lich der Nationalfeier geſchloſſen. 

Paris, 13. Juli. (Schluß.) Rohzucker matt, 88 Proz. loko 
46,25 4 46,50. Weißer Zucker matt, Nr. 3 per 100 Kllogr. der Juli 
48 70.5 per Auguſt 48,75, per September 48 50, per Gttbr.⸗ Dez. 


Freitag und Sonnabend kein Zuckermarkt. 

Havre, 13. Jult. Telegr. der Hamb. Firma 1 5 Ziegler 
u. Co.) Kaffee in Newyork ſchloß mit 20 Points B 

Mio 5000 Sack, Santos 1000 Sack Rezettes für abet 

Havre, 13. Jult. Telegr. der Hamb. Firma Peimann. Ziegler 
u 5.), Kaffee, good average Santos, p. Sept. 99,00, p. Dez. 
96,75, per März 94,75. Behauptet. 

Antwerpen, 13. Jull. Getreidemarkt. Welzen ruhig. Roggen 
flau. Hafer weichend. Gerſte ruhig. 

Autwerven, 13. Juli. Petroleummarkt. (Schluß bericht. Raf⸗ 
Unirtes Type meiß loko 12%, bez. und Br., ver an 124, Br., 
p. 1 12%, — ev Septbr.⸗ ezbr. 12 Br. g. 

Antwerpen, 13. Juli. (Telegr. der Herren Wilteng und Co.) 


— 
— 


— 7 La Biesen Type B., Auguſt 4,50, Dezember 4.62 ¼ 
ufer. 
Amſterdam, 13. Juli. Java⸗Kaffee good ordinary 52 ¼. 
Amſterdam, 13. Juli. Bancazinn 
Amſterdam, 13. Juli. Getreidemarkt. Weizen per November 


180. — Nogoen, per Oktober 129, per März 180. 

on, 13. Juli. An der NRüfie 4 Weizenladungen angeboten. 
Wetter: * ling er. 

ndon, 13 Juli. 6 pCt. Javazucker loko 20%, ruhig, Rüben⸗ 


Lo 
Nobzucker foto 18 r 
Chili⸗Kupfer 42 ½, p. 3 Monat 43%, .. 


ubig. 

London, 13. Juli 
Glasgang. 1 Juli. Roheiſen. (Schluß.) Mixed numbers 
5 itag geſchloſſen. 


warrants 41 fh. 

Der Markt bac Su 5 

Liverpool, Juli. telle Nottrungen.) Amerikaner 
0 ordinary 40 do. low middling 4%, Amerikaner middl. 
4%, do. good middling 4¼, do. middling fair 4%, Pernam fair 
4! 1, do. good fair 4½8, Ceara fair 48, do. good fair 4½, Egyp⸗ 
tian brown fair 4½, do. do. good tatr. 5, do. do. good 5 ½e, 
Peru rough fair —, do. do. „> fat 6°%s, do. do. good 6½, 


fine 6/16, do. moder. rougb f fair 4%,, do. do. 7 5 fair 5½, 

good 5 ¼., do. fmooth fair 4%, do. do. good fatr 4½, M. G. Broa 

good 401 do. fine 4½e, Ba ge 8",,. do. full De good, 4 
fully goob 4%, do. fine 4%, 


4° omra goob 3¹⁶ 
e doc r — ob 90 Bengal fully good 3, u 
e 4 
2 . 13. Juli, Nachm. 12 Uhr 50 Min. Baumwolle. 
Umſatz 1000 Ballen, davon für Spekulation and Export 500 Ballen. 
Amerikaner ſtetig, Surats ruhig. 
Middl. amerit. Lieferungen: Julli⸗Auguſt 4%, Sepbr.⸗Oktbr. 


do. g00 


Feste Umrechnung:: I Livre! Sterling — 20 m. I Dol — 4½ M. 400 Rub = 320 M. 1 Gulden österr. 2 M 7 Guiden südd. W. — 12 M. 4 Gulden heil. W. 4 M. 70 Pf., I France oder 1 Lira oder I Posora — 80 Pf. 
A Lu ent nu dh LI, ML LE EL BR a u EL NET. a EN 
Dis soh.20T.L.| — 1104, 60 8. hw_Hyp.-Pf.| 4 "04,80 U Wrson.-Teres.| 5 |404,50 be jBaltische gar...|5 | 99,506 yPryp.-B. l (rz. 120) 4 os. Humb..... 8 1226 

Bank-Diskonto weons. 13. ul 7, 13200 8 b. id fab. 8 0 .  [Wrsch.-Wien.. «tu 75 be. ‚jBrest-Gr. ewon| 3 de. de. VI 1 105, Mo@bit un 43828 

Amsterdam..| 2½ 8 J. N do. Rente 5 78709 Ur; Woeichselbahn Gr. Russ. Eis. de. div.Ser.(rz 1 4 102,00 a Passage „nn 3% 285 60 K 

Landen um] 2½ BT. 20, 40% e h 1 Amst.-Rotterd, — 92,50 bz long. -Oombr- g. 95 403,00 bzG. | de. de. rr. 100% 97,00 d U. d. Linden... O 

Sabel. 2½ 8 J. 84,00 be tdb. Gotthardbahn — 458,0 G JKozlow-Wor, 93,00 be fers. Hyp.-Vers.-Cort. (44 Berl. Elokt. -W...| 7/43, 2 be d 

. e [Kiste [ie & 5 langsseleatsegen (sie 

„| 43), av br onb. Loose y do. Cha 8 br d. 3; r 124,25 
2 ZA . 1245,30 25 * . e 94,80 a fee 5 5 er. . 17 15 8 Anrons Br 1 5210 K 
ursk- Kiew con ‚80 do. 21. Ar 1 : 10 50 
lärgentin.Anı..,5 | 48, BE. 27 [59,608 Io sowo-Sebast. | 5 99,25 G. Istottin. ! hultheiss-, "Br. 6 |248 80 — 
do. 4888| 41, 38, ‚90 Moscoo-Jaroslaw| 5 do. rosl. Oe 3 9428 U 
Bukar.Stadt A - 97,78 8. do. Kursk BE; 4 89,00 be G. oh. - 5 77,00 bve@ 
uon. Air. Obl.| 5 6,80 beB. do. Rjösan gar. 4 6,30 be d benen Trust. 8 447,0 
Chines, Abe. 37 05 50 2 (do; Smolens 4 5 02,0 br . Sp. 5½ 93:00 4 
n. Sts.-A. 88. ‚6 rel-Griasy oonv ‚90 be a ust. Zucker. 0 4,50 en 
pt. Anleihe) 3 Poti-Tiflis gar. 5 64,10 lauz. Zucker 112 113,00 
nr IE 1800 |3 .Gld.- Eisenb.-Stamm-Priorität. [rjäsan-Koziowg| 4 | 94,75 0: fg cee %,, eum Harı re 
e Noten 400. | 245,65 . — 4 do. do. do. 4½ä 10,70 bes. Äitam. Colberg; 47, 825 0 Ajaschk-Moroz.g| 5 402,10 bz do. Handelsges. 6 135.25 be Wien 75,00 ma 
1 er ‚de: Bea, 4 v4 N rast: Warseh: 4 453 28 Bu Te 5 | 93,80 b | 40. Maklerver. .. 81 123,60 f. 0. —— 12 1 — . 4 
nd. K. — 0. Lo O80 53,25 ohuja-Ivan. gar. 2 o. Voigt Winde 75 
107,70 4 zrlech. Gold. a 5 43,25 be g. 8 795105 05,10 15 Südwestb. gar. 4 | 96,70 br ndisvor. | 6½ 0 volpi-Sonidt. — | 95,50 © 
ö = „400,78 be 0 Bonn a. 3 31,60 eG Daun Rus Tree g. 2 ans tr ren. Disa.-Bk... a 99 75 bz 3 Com. 6 106, 0 f 
. 1 „ r.-Lar, ug arsoh.-Ter. g. 25 v2 „ Weonslerbk.| 41, 9 m. Strk. 

. 291782 ——— 5. |100.5018 u arsch-Wienn.) 4 | 92.9020 Nan Felten 74 | 28 & 90520 ‚Zuoker 4193.50 ve 
#0. do. % 488 % c!“ 53.0000 fe Bar 10 52009 86 portm-Gron..| 3115772 b. tas die? e be der ee dm Nana be e Linker] 10 13220 2 
do, br Ian. Anl... 58,50 0 vr arienb Miawk| 40,75 be ei do. Hofm. 4 

\ .desorips,int l — 8. | 88/608 rofolder . 4 78,00 be jMeokin. Saab. 2 47,10 e [Anatol.Goid-Obil 5 | 80,90 u. [pertsohe Bank.) 8 1156,25 e der Act. 4, 89,80 c 

gts. -an. 18680 4 184,75 be Norw.Hyp-Obl| 3½ reſid-Uerang 2 87.7 Ostpr. Sddd. . 2 08,40 be jGotthardbahnov. 4 403,30 B. en — 45% 1146,75 d 88 ri 0,50 2 

Jia. Koni, Son 3 ½ 100,06 8. do. Con. A. 88. 3 Dortm.-Ensoh.! 44 404780 K. Saaſbahn ......... 3½ | 92,00 b JSicilian. G1d.-P. de 25 7 120,25 f e 40 133,80 

Ob 3% ze 8. Oest. G.-Hent. 4 | 97.306 zutin. e 4 N Weimar-Gera | 34 | 86,25 8 an.. 4 83,00 8. Dresdener Bank 6 1177,90 be  ÄGrusonwark 40 2 
I 8. Y F t 0 
ea 2257 5 r | speome Kaum we | | 02.6 Karmann] to 225.001 
n. u bz Suu - . u. „ m * 
ener- 5 115,25 0 1 * sinz-Ludwsh| 4¼ 1109,40 be |Bresiau-War- Socb. 275 5 | 78,25 c ee ente —' ne 19730 0. 
do. 41, 108,90 be Marnb.-Mlawk.| ½ | 74,00 br schauer Bahn| 5 do. kl Ben. | 5_ | 77,50 gn, er- Anf 5 | 99,90 be . See 22.28 
der 2: 85 wor 2 —* 2 Aa ae Aria 9 000 8 = r er en 8 . 2. n o. Port.-Cem...| 14%: 82,75 be 
„ v2 sohl.-Mär! be son Mans 0 sonb. . 4 ’ „ 

9 2 3, 3 5 “BUS stpr. ‚Südb... 0 75125 — 05. a i 1 lobe . ½ 98,50 5 4 —— 5 100,40 & Oppen Com. 0. 2 on 24 
do. do 7 ‚80 be do.Liqg.-Pf.-Br| 4 65,50 be aulbahn 0 ‚25 B. o. (StargPos)| 4 Northern Paoifio| 6 44, 1p. u 12½ 224 10 ba 
Kur,uNou „Anl. “targrd-Posen]| 41 OstprSüdbahn] 4 Louis-Frano 103,25 8. Woche: un.) 6 1138,10 4 0 2 
rk. neue 3½ 99,10 be 41888—89| — 34,0 4 Weimar-Geran 2 13,40 8. 40. do. a Southern Paoifio| 8 9228. oininger xv. 5 8522 — 

do. 4 RaabeGr.Pr.-A. 106,50 f. 50,50 d. IWecrab. 1890| 4 | 2 280 6 ——1.— 3,728 K |” 
n em. Stadt-A ibrechtsbgar, 5 04.60 @ er a te 3 | 74,25 te 
Pommer...| 3'/,| 99, u. H. „ 84,75 b usch Gold- O. 3 103,00 G Hypotheken-Oertifikaie. 0. ' 71,1435,75 beG 
do. 4 um Staats-A, 82,50 be G. Dux-Bodenb.i. | 5 j INacd-Gndiürd.| 4 92460 he 2 1,50 be G 
Posensch.|4, |102,60 8 4e. dente 90 82,50 b. dc do. Westb. 20. 485,70 bz JDux-PragG-Pr 5 Benz, A a s [4197.00 be 
Schla. anı.| 3%½ 98,60 & ee / er en NR er RR ET rei 10 107.78 ma de, later. e 10 7 6,00 U 
1 t ri losefo. } do. do. 9 n 
1 25 013 2 Canada Pace. » 10 65 80 te dat rde f 4 2. der. eg. 34 88,00 C egen erde 6 168.0 L 40 |127,00 
eoMLLAl 32 | 98,59 be ux-Boden N 8904 °| 4,80 45. 4. Lim . 8 1147,25 K 
do 4 8 0 ' re 4 pr. Bodenor.-Bk.| 7 x 
be. 31. | 98,50 be Galiz. rl 4½ | 94,50 be |Kasch-Oderb do. V. abg.134| 95,56 G Fuo.cnt-Bg4so 6½ 1122,90 me 
de. neudo. 3¼ „ Graz - Köflach. es 123, 406 Goid-Pr.g.|4 | 98,10 8. 42 Hp. B.Pf. W. V. M. s 1113,50 & 0. HyD-Akt. Ok 425,50 bzG. — | 85,10@ 
238 94,50 c Ikronphudolfe.| 4 | 95,00 @ 4 1102,80 be [ie p.. K 8. 13529 
bene? 8780 8 4. de. 3 25 POL. 404,25 be 9 1130,25 de 
WERL mbüÜzern.stfr| 4 94,10 Ad. e. 0 (rz 100) %% 101, o0 bz ee 3 ibernia 5 ½ 02,28 U 
A tofl.! 4 künd. do. Immob-Bank: 0 30,50 te 
4 o. do. stp' do. (unkün 80 bt. 237,00 bz 3708 8 
2 Ost. Stb. al g. 3 | 84,708. | ber bis 1210 1500) 1103,00 „ Ie, Leb 4 ‚00 UG. 
4 do. 4884stpfl.| 5 107, 30 K 48. Ges e 184.40 C edge N 5 1895 22 aste . 8 2750 K 
> o. Gold-Prio. eininger Hyp.- 
Elsonb.-A. 4 77 0. Lokalbahn| 44, | 96,75 G | do. 811 ter 128,30 d onen Bonga. ouis.Tief.St.-Pr| 7 (03,0 @ 
Bever, Anleihe 4 12228 8. l. Orient1878| 5 | 68,60 be 0.Nordwestb.| 5 408,20 be |Pomm. h.-Akt. Wirsch Gomerz Obersohl. Bd...) % | 48,75 K 
4. 1892 20 93,50 U. t. Orient 1879 5 69,10 be do.NdwB.G-Pr| 5 406,30 d #8. ander 41 u. IV. 4 01,0 6. 4 o. Eisen- Ind. 4½ 100, 50 be, 
Ste. Rent 3½ | 97,90 be olai-Obt 4 o. Lt. B.Elbth e. d. Or. uni bc rz 4 400% |144,50 & — 40,60 
de. 80. 18860 3 85,30 8. hatz-O. 4 | 95,50 b . ö 61750 5 1108,25 6. 11 1458,00 be@ 
.| 3%, 64. 5 Gold- Pr.. 3 70, 40 bz do. 45)|44 1115,75 G. a 0 | 26,00 be 
An. 252 ohonb. s 110) 441144,30 @ Allg. Zieht Ges. 77, 133,00 ne do. Zinkhütte - 18 485,90 be 
nt.|3 | 87.258 vor) do. (rz. 400% |404,30 be sie Ct. Guana| 444 143,60 br do. do. St.-Pr.- 18 466,28 de 
2540. 3% 181,00 G Raab Gold-Prior.| 3 9 s "38:80 4 Is Berl. Charl. 790 1018,00 G 4 6588 ma 
— G 7,90 bz ost- 8. (Lb.) 3 65, 30 be do o. (rz. 1 be { * 8. 07,50 be. 
Bd. Präm.-An.|4 188,00 bz uss. Staatsb.|6,56|430,90 ber do. Sa 404,40 be | do.do. kündb. 4900|4 404,50 b Fiteehe, da 3 | 73,00 C 0 
Bayr. r.-Anl 4 145,25 G do. d. 1083 a 499,75 8 00. Südwest. 5,48 76,80 d do. Gold-Prior.| 4 | 98,25 @ fer. Centr. -f. Com-0|34 | 96,50 al 8 AHann.St.-#..] 3%, | 69.00 @ 0 | 43.00 e@ 


Druck und Verlag der Habuchdruckerei en. Decke 


— 17,75, per Auguſt 17,90, per Sept. Feſt. 


4%, Novbr.⸗Dezember 4¼, Januar⸗Febr. 4% d. Alles Vere 


käuferpreiſe. 
bol, 13. Jult, Nachm. 4 Uhr 10 Min. Baumwolle. 
Umſatz 10 000 Ballen, davon für Spekulation u. Export 500 Ballen. 


Middl. amerikan. Lieferungen: Jult⸗Auguſt 4%, 9 
Auguſt⸗September 4%, do., Septbr.⸗Okt. 4½ do., Oktob⸗Novbr. 
4 %% do., Novbr. „Dezbr. 4 You, ee deb 18 
Käufer⸗preis, 112 Jill. Bo % do., F 
ewyork, 12. Juli. N 
Vork 89 do. "in ns af. Petroleum Standard 
white in N e 05, do. Slonbarh „ante f. b 0g 
‚00 Gd. Rohes Petroleum in New⸗ eline 
Gertifitates, per Julf 58. Matt. Schul loko 10,05, do. d. Robe 
u. Brothers 10,35. nt (Fair vefining Muscovad.) 3%. Mais 
(New) p. Juli 48 ¼, . Auguſt 48 /, p her 49'/,. Rother Winter- 
weizen loto 73°. Kaffee Rio Ni. 7 Mehl (Spring clears) 
2,25. Getreidefracht 3%. Kube er 10 50. Rother Weizen p. 
N 72½, per Aug. 19 1 5 ee 57 ‚ ver Dezbr. 817¼. Kaffee 


er. 2 un ord. 2 Jul 15.95 
00e ie 7 Juli 65%, per Auguſt 66 / 


r.⸗März 4% d. Werth. 
t. ige in New⸗ 


hicago, 1 
5 ver Su 25 — Speck ſhört clear nom. Pork per 
uli 
Newyork, 13. Juli. Weizen pr. Juli 72¼ C., pr. Auguſt 


73% C. 
Berlin, 14. Juli. Wetter: Schön. 
Fonds⸗ und Aktien⸗Börſe. 

Berlin, 13. Juli. Die heutige Börſe eröffnete in ſchwacher 
Haltung und mit zumeiſt wenig veränderten Kurſen auf ſpekula⸗ 
tvem Gebiet. Die von den fremden Börſenplätzen vorliegenden 
Nee boten geſchäftliche Anregung in keiner Bezie⸗ 
hung dar. Hier bewegte ſich bei großer Zurückhaltung der Speku⸗ 
lation das Geſchäft in ſehr beſcheidenen Grenzen und die Kurſe 
unterlagen auch im Verlaufe des Verkehrs nur unbedeutenden 
Schwankungen. Gegen Schluß der Börſe machte ſich eine kleine 
Befeſtigung he von Deckungskurſen bemerklich. Der Kapitals⸗ 
markt bewahrte ziemlich feſte Haltung für heimiſche foltde Anlagen 
bei ruhigem Handel; Deutſche Reichs⸗ und Preußiſche konſol. An⸗ 
leihen etwas abgeſchwächt. remde, feſten Zins tragende Papiere 
waren ziemlich behauptet aber gleichfalls ruhig; Italiener und 
Mexikaner anfangs ſchwächer; auch Rubelnoten etwas abgeſchwächt. 
Der Privatdiskont wurde mit 2¼ Proz. notlrt. Auf internatio⸗ 
nalem Gebiet gingen Oeſterreichiſche Kreditaktien zu etwas abge⸗ S 
ſchwächter Wen mit einigen Schwankungen mäßig lebhaft um; 
Franzoſen wenig verändert, andere Oeſterreichiſche Bahnen etwas 
abgeſchwächt, auch Schweizerische Ben ſchwach. nländiſche 
Eiſenbahnaktien ae behauptet und ruhig; Marienburg⸗Mlawka 
abgeſchwächt. Bankaktien und Induſtriepapiere wenig verändert 
und 17 in den ſpekulativen Deviſen unbelebt: Montanwerthe 


chwach aber ſtill. 
Produkten Vörſe. 

Berlin, 13. Juli. In Newyork iſt Weizen geſtern für nahe 
Sichten ½ C., für ſpätere 285 % Cent geſtiegen; Peſt meldete 
von heute um 10 Kr. höhere Preiſe. Da aus dem Weſten ſtarker 
Regen gemeldet wird, von dem man eine Störung der Winterungs⸗ 
ernte befürchtet, verkehrte die hieſige Getreidebörſe heute in feſter 
Haben 7 2 A. war etwas lebhafter. Weizen zog um 

gen ſtieg um / M., büßte aber einen Theil des 
ale 1 cher ein. In Hafer fanden per Juli zu 1 
Preiſen Dedungen ſtatt; Herbit gewann bet ſtillem Geſchäft */ 
büßte den Aufſchlag ri en aber zum 55 1 5 Theil a = 
Mais gewann / Mk. im Werthe. Die Nachfrage bleibt rege; 
die Abladungen von Hamburg find durch den niedrigen Waſſerſtand 
unterbrochen. enmehl bei beſſeren Umſätzen feſter. 
Rüböl etwas sb bezablt Spiritus war zu den ermäßtig⸗ 
55 Preiſen ſtärker begehrt und für loko und Termine 40 —50 
g. an. 


n 4 7½ J 


Weizen (mit Ausſchl 1 1000 Kilogr. 
hen Mur eine 218 1 Gekündigt 150 20 Kon . 920 
154— Lleferungs⸗ 


pret 68 M. nach . 
a 155 2 der dieſen r Sufl-Auauft 1 
bez., ver Auguſt⸗Sey tbr. —, 


160,50 
ver September⸗Otibr 164 163.50 
bis 164,25—163,75 85 per Oktbr.⸗Nov. 165 —164,75 165,50 165 
bez., ber Nov.⸗Dez. 166 165,75 —166,50—165,75 bez, per Dez. 


. 
oggen per 1000 Kilogr. Loko 2 geringer Umſatz. Ter⸗ 
nine feſter. Gekündigt 200 Tonnen. ungsvreis 145 M. 
Loto 139—145 M. nach Qual. 5 144 M., inlän⸗ 
diſcher guter * ab Bahn bez., 1 5 dieſen Monat —, per Juli⸗ 
Auguft —, per Auguſt⸗Sept. —, per Sept.⸗Okt. 148,25 149 bis 
148,5 — 148,25 bez., per Oktober⸗Nov. 148,75 —149 148,75 bez., per 
Wee 149148, i = a — 5 
per zu Kilo. Futtergerſte gut verkäu & 
und kleine 140—170. Futtergerſte 125—145 Mk. nach a 
Hafer per 1000 Kilogramm. Roto feine Qualitäten ge⸗ 
Dane Termine auf jpätere 8 niedriger. Gekündigt — Ton⸗ 
. — M. Loko 176—193 M. nach Qual., 
Steferungsanaltt t 180 M Pommerſcher mittel bis guter 179 bie 
184 bez., feiner 185 —189 bez., preußiſcher mittel dis guter 180 
bis 185 bez., feiner 186—190 bez., pen le mittel bis 
180—185 bez., feiner 186—190 bez., per dieſen Monat 182 bez., 
per Juli⸗Auguſt 164.5164 bez. per Auauſt⸗Septbr. —, per Sept. 
zu er 156,25—155,5 bez., per Oltbr.⸗Novbr. —, per Nob.- 


Mals per 1000 Kilogramm. Loko unverändert. Termine 
Loo 


1 155 r Tonnen. Kündigungspreis — 2 
122—132 M. nach Qual., per dieſen Monat — per Juli⸗Auguſt 
118,5 bez. per Auguſt⸗Septbr. —, per Sept⸗Otiober 118,5—118 


bez., per Oktober⸗November —, er November⸗Dezember —. 
rbſen per ion Selloge e 160—195 M. nach 
Qual., yoktefibohte 145-158 M. nach O 
Roggenmehl Nr 0 und 1 per 100 duo brutto inkl. Sa 
Termine feſter. Gekündigt — Sack. Kündigungspreis — — — 
dieſen Monat —, per Juli⸗Auguſt —, per Auguſt⸗Septbr. per 
Sept.⸗Ottober 19,35 bez., in 1 5 Falle 19 40 bez, per Ottober⸗ 
ele = 45 bez., 8 — — 8 1 22 8010 
elſaaten per ogr oko Winter⸗Rap —216 
. ig eh en 2 au 1 8 . 
per 100 Sktlogr. a 1 ne feſt. ekũnd 
— 1 Sage d spreis — a Loto mi M., ohne 805 
per dieſen Monat . Der Auauft —, per Auguſt⸗ 
Septbr. —, per Sept.⸗Oktober 485-484 —48,5 bez., per * — 
N 48,7 M., per Nodemb.⸗Dez. 48,9 M. per April: Da 
Trockene n 8 100 Kilo brutto 
e 


inkl. Sad, 
per dieſen Monat 18,75 M uchte 0 1 
ber 100 Klo Brutto init. Sac per Dielen Monat fette 


Ka a per 100 Kilo brutto incl. Sack, per 
dieſen Monat 187 M. 
Petroleum ohne Handel. 


Spirktus mit 50 


Verbrauchsabgabe. Ohne 
Spiritus mit 70 M. nr. 1 


Verbrauchsabgabe per 100 
Ser — Liter Kundl 


100 Proz. = 10,000 Proz. nach Bauen, 

aungspreis — M. Loko ohne Faß 36 
Spiritus mit 50 I. Werkrauisehgabe Ohne Handel. 
Spiritus mit 70 Verbrauchsabgabe. Feſt und höher. 


Gekündigt 20 000 Liter. 5 35 M. Voto mit Faß 
—, per dieſen Monat und per Juli⸗Auguſt 34.8 35,1 bez., ber 

En d d be 

= ober en er r. No 

Nen e, er ges ing ee 9 bez. der 
etizen neh r. — ez., Nr. 0 19,75 —17 
Feine Marten über Notiz bezahlt. er 

Roggenmehl Nr. 0 u. 1 Da dez., do. feine Mart en 
n Ne 0 15 Mt. böser all Nr. 0 u 1 

p. 100 Silver. br. incl. Sack 


bez. 


u. Go. (A. Monet m Ben. 
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